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Die Krise des Leninismus .
Tie Ideologie und die Prariv der russt -

icke » Kommunistcnpartei hat in den letzten
Jahre » die kühnsten , vordem schier unvorstcll .
Haren Wandlungen durchgemacht . Diktatur des
Proletariats , sozialistische Produklionsiveisc .
Kommunismus , all dies ist deute in Rußland
nur mehr wie ein verklingendes Märchen . Seil
der Abschwörung des «doktrinären Kommunis -
mus " sieht es in dem bolschewistischen Rußland
nicht um ein Haar anders aus , als iu sedeiu
anderen kapitalistisch regierten Lande , nur mit
dem Unterschiede , daß die ungeheuere Masse
de - Volkes aller politischen Rechte entbehrt , die
ihm ein Recht der Mitbestimmung im Staate
gälte » würden , und daß dort die Arbeiterschaft
womöglich noch unterdrückter ist als anderswo ,
es erscheint erstaunlich , daß die russische Kam
munisteupartei diese dem Bolschewismus aller
dings durch die Macht der realen Tatsachen
aufgezwungenen Wandlungen wie es besonders
der Uebergang zur „ neuen Wirtschaftspolitik "
ist . ohne schwere Erschütterung zu überstehen
vermochte . Tic Erklärung dafür ist nur iu
einem zu suchen , in der straffen Zentralisation
der Partei , die nur c i n e n Willen , den Willen
des Zentralkomitees , zur Geltung kommen läßr .
Dieses Zemralkommitee ist Kopf und Hirn der
ganzen Partei , in seinen bänden ruht nicht
mir alle Macht im Staate , sondern auch das !
vschickfal aller Paneiangeböngen . Gewiß fehlt
es in der Partei nicht an Diskussionen , in denen
oft einander sehr entgegenstehende Meinungen
zum Ausdruck kommen , aber Einfluß vermögen
diese Meinungen , selbst wenn sie von einer
noch so großen Gruppe der Parteimitgliedei 1

getragen werden , nicht zu erlangen . In diesem
'

■Sinne ist auf die kommunistische Partei Ruß¬
land ? die Bezeichnung „ Partei " keineswegs
anzuwenden , denn ihre Richtung , ihre Taktik ,
ihre Entscheidungen werden nicht im demokra
zischen Zusammenwirken der Parteimitglieder ,
sondern durch Wollen und Willen der unfchl -
baren Paneipäpstc bestimmt . In der Partei
durfte es bisher keine Richtungen , keine Grup -
penbildungcn geben . Dieses System der poli -
tischen Unfreiheit , des Fehlens jeder Panei -
dcmokraiie , das man nach seinem Vater als
„ Leninismus " bezeichnet hat . ist eine der

Tragsäulen der Machtstellung des Bolschcwis -
mus in Rußland , die Unterdrückung der Mei -

nungsfrcibeit . das Verbot der Existenz jeder
anderen Partei als der kommunistischen im
Lande draußen die andere .

Dieser Leninismus , der Mangel jeder
Paneidemokralie . ist . wie die letzten Ausein -

andersetzungen in den russischen kominnnisti -
scheu Zeitungen wieder einmal gezeigt haben ,
i » eine nickt unbcdenllichc Krise geraten . So

falsch es wäre , daraus Folgerungen auf eine

Erschütterung der Bolschewikcnherrschaft zu
ziehen , so besteht doch ein Riß in der Partei ,
der nicht mehr zu verkleistern ist und der sich
in Zukunit immer mehr erweitern muß . In
der Zeit , da der Bolschewismus durch seine Er -

folge die Massen faszinierte , loumcn alle Bc -

denken gegen die Autokratie des Zentralkomi -
lees leicht zum Schweigen aebracki werben ; sie
mußten dagegen immer stärker nach Gclning
ringen , je mehr das Zentralkomitee in seinen
usurpatorischen Entscheidungen von den vr -

sprünglichen Tendenzen des Bolschewismus ab -

wich und die Massen durch die Einführung der

„ neuen Wirtschaftspolitik " immer mehr in die

Ausbeutungsmühle des Kapitalismus aerietm .

Abgesehen von der Stimmung der Masten im

Lande , gegen die schließlich die Mittel der po -
litischen und militärischen Unterdrückung aus -

reichen , kann auch von der Einmütigkeit der

Partei wie sie früher bestand , schon lange nickt
wehr gesprochen werden . Vielmehr zeigen sich
Erscheinungen , die auf eine vorhandene starke
Gärung Hinweisen und Besorgniste im Zentral -
komitee wecken . In Moskau , Charkows Sor -
moivv und anderen Orlen kam es zu Streiks
und Arbeitcruiiruhen und in der Partei halte
sich eine starke Arbeitergruppe " gebildet . Es
war wohl möglich , die Streiks zu unterdrücken

Nach der Belgrader Konferenz .
Dililoulalenardelt zwi - chen SosbaN und Thentre parö . — Was man der
LevsUerunk mitzuteilen wagt . — D. e Gcheimdiplomatie in höchster Blüte .

Der oifizieste Bericht .

Belgrad , 12. Jänner . lieber d e heute mit¬
tag beendete Konstrenz wurde folgendes Koni «
nnunque ausgegeben : Tie letzte Sitzung der Der -
trete : der Kleinen Entente fand heute um 10 Uli :

im Ministerium des Aeiißcrn statt . Tie Herren
B c n c £, Tnca und i' i i n £• i c haben d c ve -
sprechung der ungarischen Ante ! bc fori -
geletzr . Nachdem sie die diesbezüglichen Prow -
tolle in ihrer Gänze überprüft bauen , sind sie
über die Entscheidungen übereingekommen , die
noch zur Beseitigung der bestehenden schwierig
keilen notwendig sind . ( Jetzt weiß man es ! T.
Reb . i Tie Herren Bettel , Tnea und NinriL
baden vor ihrer Trennung beschlosten , daß die

nächste Zusaimiicitkititst der Kleinen Entente im

Juni oder Juli stattfinden soll . Tie drei Mi

n ist er werden noch vor ihrer Abreise in <! e«

sprächen zu zweien die Fragen lösen , dr

zwischen ihren Staaten noch nicht geregelt sind .
*

Nach der Sitzung wurden die anwesend

Journal ! st cn und Kor espondcntcn von Mi -

nistcr Bcue5 und Tuca empfangen . Minister
Türe erklärte gleich zu Beginn , daß die Teilneh -

mcr der Konscrenz mit den Arbeiten derselben

sehr zusrieben sind . . ( Hoffentlich auch > 1

Bevölkerung ! T . Red . Z Auf die veröffentlichten

Kommuniques hinweisend , erklärte er , mit groß -
tem Vergnügen konstatieren zu miisten , daß wie

in Prag und Tina ' « , so auch in Belgrad die Ein »

heitlichkeit der Ansichten unter den Teilnehmern

vollkommen war ,

Wir haben , setzte er fort , sehr lo i ch t i g c

Angelegenheiten behandelt ,

was ein Beweis ist . daß sich die Kleine Entente

in Mitteleuropa immer mehr als ein Faktor der

Solidarität besest ' gt hat . Unsere Ziele sind aus - Tcnn

die Gefahr der Entartung der Partei , die zur

Folge haben müsse , daß die Schichten der Par -
lcibeamlcn allmählich Opportunisten und

gesprochen friedlich , denn das Lcbenöintercsie der
drei Staaten besteht darin , auf Grundlage

sder Verträge den Frieden zu festigen . Ich
verlasse , fuhr Tuen weiter fort , Belgrad mit der

Genugtuung , daß zwei Fragen , welche für Ru »

Manien ein besonderes Interesse haben , sich aus

guten Wege zu ihrer Lösung befinden . Das ist
vorerst die Frage der Annäherung zwi¬
schen Jugoslawien und Italien . Auch

das Verhältnis zwisch cnder Tichcchoslowa
l c i und Polen befindet sich ans gutem Wege .

Ick verloste Belgrad auch mit der Genugtuung ,

daß alle Mitglieder der Kleinen Entente das gleiche
Bedürfnis » ach Kotikolidierniig der Lage in

Griechenland empfinden , nicht vom rein dy -

nnstischen Standpunkte , sondern vom Stnndvunlte

des Gleichgew ichtes auf dem Balkan . Der Minister
konstatierte Weilers mit Vergnügen , daß bei der

Kleinen Entente auch in der bulgarischen

Frage keine Meinungsverschiedenheit besteht .

Wir wünschen srenndschastlichc Beziehungen zn

Bulgarien , d>e sich auf der Achtung der Verträge

gründen . Wir hoffen , daß alle Grenzzwischenfälle
vermieden werden , welche die Beziehungen stören
konnten .

Bene5 über Bnhland und Polen .

Auf eine Frage erteilte Dr . B c n e * folgende
Antwort : Tie Tschechoslowakei hat mit Ruß -

l a n d einen Handelsvertrag , der eine beinahe

dcfalto - Anerkennung der Sowjet ,

regier » n g bedeutet . Ich will , erklärte Dr .

Bcne . t , gegenüber den Ereignissen , die sich vorbe -

reiten , fr e i c Hand haben , dieselben abwarten ,

kein Minister kann Politik in der Lust

und die Mitglieder der „Arbcitergruppe " durch

massenhaften Anschluß aus der Partei , durch

Einkerkerung und Verschickung nach Sibirien

zu maßregeln , aber die Unzufriedenheit mit

den vom Zentralkomitee angewendeten Mctbo -
den der politischen Knechtung auch innerhalb

der Partei Höne darum nicht auf und die

Stimme des Widerspruchs erhebt sich immer

stärker . Die Gründe sitzen eben zu tief , sie liegen
in der Erstarrung und Bürokratistcrung der

Partei und in der Tatsache , daß das Zentral -
komitee die Fühlung mit der Mäste der Partei¬
mitglieder verloren hat .

So taucht denn iu den wiederkehrenden
Auseinandersetzungen ein früher verpöntes und

unbekanntes Wort „ P r o l c l a r i s ch e De -

m o kra t i c " , auf . und selbst die hervorragend¬
sten Kommunistenführer wie Trotzki . Rodel und

Kamenew müssen zugeben , daß das fehlen
jeder Parieidemokratie viele Unzufriedene ae -

schaffen hat . Schon Anfang November suchte
Sinowiew durch einen Artikel über „ die neuen

Aufgaben der Partei " diesem Verlangen nach

Demokratisierung der Partei Rechnung zu

tragen und auch in den Parteikonferenzen in

Petersburg und Moskau ' kam es im letzten
Monat zu Vorstößen der Opposition , die sich
trotz des Verbotes der Gruppenbildung um

bestimmte Führer herum zu kristallisieren be -

ginnt . Auch in dem Parteiorgan , der

„ Prawda " , wurde über die Frage der Partei -
dcmokratie mit ungewöhnlicher Heftigkeit ge -

stritten , wobei am stärksten auffiel , daß Trotzki

selber es war . der deutlich Miene machte , sich
an die Spitze der Opposition zu stellen und der

mit größter Schärfe sowohl gegen die „ nega -

litten , unerträglichen Eigenschaften des alten

Kurses " , wie mich für die „aktive Parteidemo -
kraiie " Stellung nahm . Er führte in einer gan -

zen Artikelserie ans , daß der Bürokratismus

in der Parteileitung „ außerordentliche und ge -

fährliche Dimensionen " angenommen , es wachse

Spießbürger werden . Die kommunistische Par -
ici wohne sozusagen in zwei Etagen ; in der

oberen Etage werde entschieden , die untere er¬

fahre nur von diesen Entscheidungen . Als

Mittel gegen diese Gefahren und Ucbclständc
rät Trotzki zu einer engeren Verbindung mit

der kommuilistischen Jugend , mit der die alte -

rcn Komliinnistenführcr jetzt unzufrieden seien ,
die aber als Brücke zum Industrieproletariat
dienen müsse .

Trotzki mußte sich dafür von der „ Prawda "
und von anderen Mitgliedern des Zentral -
komitees energische Zurechtweisungen gefallen
lasten , die ihm vorwarfen , daß er „ kein Mo -

nopol aus Dcmokratie " habe , und daß das , was

er mache , der Partei schade . Er wolle „ nur die

Partei erschüttern " und die alte Garde durch

Kameraden ersetzen , welche die bolschewistische
Partei zu einer nichtbolschewisiischen machen

würden . Der Streit wurde vorläufig eingestellt ,
aber er ist damit nicht beendet und er wird

sicher bei der noch im Jänner stattfindenden
Parteikonferenz der Kommunisten in Moskau

wieder aufleben . Es ist selbst in Rußland auf !
die Dauer unmöglich , ein System der Unfrei - '
heit zu erhalten , das 1 - 20 Millionen Menschen ^
unter die Willkürherrschast einer Handvoll Dik - >

tatoren stellt . Wenn es sich in dem ausge- !
brochcnen Konflikt vorerst auch nur darum hau - '
delt , in der Partei der Demokratie Geltung
zu verschaffen , so wird diese Auflehnung gegen
die Diktatur die notwendige Entwicklung zn
demokratischen Reformen auch im Staate be -

dingen . Diese Entwicklung kann durch „ Säu -
bcrungcn " und andere Gcwaltmaßnahmen vcr -

zögert , aber nicht verhindert werden . Tie Krise
des LcniniSnms ist die erste Etappe auf dem

Wege der demokratischen Befreiung des russi -
scheu Proletariats .

machen . Hauptsach « ist , daß wir drei untereinander
im Einvernehmen sind . Der Vertrag mit Frank »
reich , fuhr der Minister fort , bedeutet nur v! < Fest¬
legung einer bereits bestehenden Situation . Be -

■ziiglich Polens meinte er , daß die Hauptschwie -
riglcitcn beseitigt sind , daß wir mit Polen , mit

dem uns gemcinsameJntcressen verbin¬

den , zu einem Einvernehmen gelangen . Ich bin

. dvvon überzeugt .

Die Pfalz .
Englitch - französischer Meinungsaustausch .
London , 11 . Jänner . Reuter erfährt , daß

mit der französischen Regierung weiterhin Er
örterungen über dir Frage einer Untersuchung
der Lage in der Pfalz im Gange find . Inzwischen
sei die Angelegenheit weniger dringlich geworden ,
iveii ! die Ä n tv e n d u n g der Sc rordnuu -

( jcn . gegen die Einwände erhoben wurden , in¬
folge der Aktion der Rkteintandstomtnission vcr -
I ch o d e n wurden . Der b r i 1 i l dt c Stand »

! viinki bezüglich dieser Verordnungen sei der ,
daß die Rheinlandskommission sie nicht an »
n c b m e n d ü r s c , denn eine derartige An »
nähme könne die de facto « Anerkennung der Sc »
paratistrn bedeuten . Tie Lderkommission sei nur
zuständig in Angelegenheiten des Besatzungsheeres
und bade keine politischen Vollmachten . Denn
irgendwie die Frage der Anerkennung einer sc
paratistischen Bewegung akut werde , bilde die
Weimarer Verfassung den Prüf -
ü e i n. Tie Bevölkerung müsse durch eine
Mehrheit zeige », daß sie eine Acudcrung

. wolle , und dem müsse von der Zemralregicrung
zugestimmt werden . Großbritannien sei neutral
und Frankreich habe offiziell erklärt , daß es eben - -
falls neutral sei. Infolge der bereits unter -
nommcnen Aktion sei , wie bemerkt , die Anwcn »

dung der Verordnungen verschoben worden .

Die französische Presse wütet weiter .
Paris , 12 . Jänner . Tie Presse besaß ! sich

mit der Situation in der bayrischen Pfalz und
konstatiert , daß die deutsche Presse in dieser An -
actegeit best ein Abbild der Londoner
Presse ist . DaS ' Reich hofft auf eine IItter «1 veittion des eng tischen Außenministers Lord
E ti r z o n und ist der Ansicht , daß es über die

s französische Politik im kritischen Tone
sprechen darf . — Ter „ Petit Pari sie »" be¬
werft : Es scheint , daß der Umstand , daß das
Kabinen Macdonald bald zum Ruder kommen
wird , von der germanischen T i P I o m a «
t i c als Gelegenheit zu neuem Widerstand und

Kampfe angesehen wird . Tiefe Haltung nimmt
Teutschland regelmäßig jedesmal ein , wenn in

Frankreich von der Versöhnung ge -
sprachen wird .

Macdonald ' . Wenn Poincars ge ch ! agen
wird , entstellt ein neues Eirova .

Paris , 12 . Jänner . Nach einer HavaKmel »
dung aus Marseille veröffentlicht das dortige
Blatt „ Le Petit Proveneale " einen Brief Ram -

say M a c d o n a l d s an den französischen So »

zialistenführer Renaudel , in dem der englische
Arbeiterführer dem Wunsche Ausdruck gibt , daß
das französische Volk fveundschaftlich mit dem eng -

tischen Volke zusammenwirken möge , um ans

dem ruinierten Europa ein neues

Europa entstehen zu lassen , das für die ge -

meiitsanten Interessen handeln müsse .

Macdonald beklagt den Umfang der

militärischen Ausgaben . Er würde sich

freuen , wenn die nächsten französische n

Wahlen einen Anlaß zu der Hoffnung geben ,
daß zwischen England und Frankreich Beziehutt »
gen möglich würden , die von Ucinlichcr Eifer¬
sucht frei wären , denn cr , Macdouald , hänge der¬

artigen Gedanken nach und werde sich mit aller

Kraft bemühen , sie in die Wirklichkeit umzusetzen ,
gerade , weil er ein FreundFrontreichS sei.

London , 12 . Jänner . Zu dem im „Petit
Provencalc " in Marseille veröffentlichten Briefe
Ramsah Macdonalds an den Sozia iistcnführcr
Rcitaudel erfährt Reuter , daß dieser Brief ein

persönliches Schreiben war , das tt i ch t $ tt r v c r -

öfscutlichung bestimmt war . Die in dem

Briefe «usgodrücktcn Gefühle cnitsprächen aber

vollauf den Anschauungen Macdonalds und

seinem Wunsche nach Freundschaft mit Frankreich .



CHI ; S.

ZiWkriMznms .
Tic französische Schwerindustrie , insbesoii -

dere die Produzenten von Roheisen , habe « den

militärische » Sieg Frankreichs im Weltkrieg voll

ausgenützt . Durch die Abtretung von Elsaß »
Zothring c » an Frankreich ist dieses Zentrum
der deutschen Eisenindustrie in französische Hände

geraten und hat die französische Eisenindustrie de -

trächtlich vermehrt , deren Einfluß ans die sran -
zösische Politik gewaltig gesteigert . Die Besetzung
des Ruhrgcbictcs hat zu einer weitere »

Steigerung des Einflusses der französischen
Schwerindustrie geführt . Schon vorher hat die

französische Eisenindustrie , vertreten durch den

französischen Stinncs , Herrn Schneider -

Ercuzot , ihre Hände auf die p o l n i f ch c*

Montanindustrie gelegt , »oaö dazu beitrug , den

Schiedsspruch über die staatliche Zugehörigkeit
Oberschlcsiens in polnischen , das ist in französi -
schein Sinne zu beeinflussen . Ebenso hat Herr
Schneider - Crcuzot Aktien der Slodawerle in

Pilsen und der Berg - und HültenwcrksgrseUschaft
in Mähr . - Oslrau erworben , so dag er sich auch in

der tschechoslowakischen Eisenindustrie
einen bedeutenden Einstich gesichert hat . Run hat

durch die Bercinbarungen , die da « tscheckioslowa -
lisch « Eiscnkartell mit der österreichischen
Eisenindustrie abgeschlossen hat . die französische
Schwerindustrie einen »«eiteren Schritt zur Be¬

herrschung der kontinentalen Eisenprodnktlon
getan .

Wie wir bereits gemeldet haben , ist c6 zwl «
schcn der Alpine Momaiigesellschasl und dein

tschechoslowakischen Eiscnkartell zil einem Bertrag
gekommen . Das tschechoslowakische Eisrnkartcll ist
ein festgefügtes Bcrkanfsshndikat , an das die Be¬
stellungen der weiter verarbeitenden Industrie ge¬
lange » und das die Ordre « aus die angeschlosse-
neu Werke aufteilt . Auf dem Gebiete der Tsche -
chosiowakei wiirden im Frieden etwa 900 . 000
Tonnen Roheisen jährlich erzeugt . Im Iayre
1920 ist die Produktion ans 700 . 000 , im Krisen -
jähre 1922 sogar ans 913 . 000 Tonnen gesunken .
Der Mangel an Absah ist es , der das tfchechosio -
walische Eiscnkartell zu der Bercinvarnng mit der

Der
enlar

zwei
Drittel der Eiseilprodnktiou Oesterreichs hervor¬
bringt und die von den beiden Finanzmänncrn
Stinncs und C a st i g l i o n i beherrscht wird .
Es Winnen sich also bereits die Fäden zwischen
der deutschen und der französischen Schwerivdu -
stric , wofür übrigens der jüngst abgeschlossene
sogenannte Mieninvertrag zwischen Frankreich
und den Ruhrmdustrielleu Zeugnis ablegt .

Ist schon diese deutsch französische Bcrständi «
gung aus dem Gebiete der Roheiscnproduktivn be¬

merkenswert , so ist dainit der Ehrgeiz der ftanzv -
fischen Schtvcrindiistric noch nicht befriedigt .
Schon strecken Stinncs und Schucidcr - Ereuzot
ihre Hände » ach S ü d s l a w i c » aus — ztvischcn
der Alpine Alontangesellschast und der Kralner

Eiscnindustricgescllschaft ist gleichfalls ein Bertrag

zustande gekommen — nnd auch die in Ungarn
gelegenen Rima - Muranycr Werke sollen in den

Konzern einbezogen werden .

Wie man sieht , sind die Konturen eines l o n -
t i n r n t a l c ii E i s c n in o n o p o l s nicht nur

sichtbar , sondern das kontinentale Eisenkartcll ist
unter französisch« Führung bereits eine Tal -

fache . Die Folge davon ist natürlich die Aus -

licfrrnng aller verarbeitenden Industrien und so-

MMile — Almndre
Steinlen .

Frankreich verlor im Monat Dezember einen

seiner begabtesten Maler , Theophile Alexandre
Steinten , dessen sensitive Künst . eriiatur der Krieg
aufs tiefste erschüttert halte und dessen ( gesund -
bcil auch die Nachkriegszeit nicht wieder vollkom¬
men herzustellen vermochte . Zeitweise verfiel er
in tiefe melancholische Grübeleien , au « denen ibn
nicht » befreien konnte , bis Plötzlich sein « im
Grunde heitere nnd lebensfreudige ' Natur sich
durchsetzte und die dunklen Wullen verscheuchte .

T. A. Steinst, , wurde i " Beut » am Genser¬
see im Jahre 1800 als Sohn einer zahlreichen
Malcrfainilie geboren . Sem Großvater tvar
Zeichenlehrer . Er lxitie neun Söhne , alle zeich -
nctcil . Ter kleine Alexander wuchs denn auch
inmitten dieser kritzelnden Familie , umgeben von
der Naiurprachl dieser wunderbaren Gegend auf .
Nach Absolvierung des Gymnasiums in Lausanne
wurde er von einem seiner acht Onkel ansgefor -
derk , zu ihm nach Mülhausen zu kommen .
Alexander sollte industrieller Maler werden und
unter seiner Leitung den Weg dieses sicheren ,
ober nicht sehr einträglichen Berufes einschlagen .

In der elsässischeu Fabrikstadl traf der junge
Schweizer einen Pariser , den das Provinzlebcn
zur Verzweiflung trieb . Er langweilte sich und
behauptete , nur in Paris verstehe man zu leben ,
mit dem Schönen zu vibrieren . — Die Ber -
suchung war gros , . . . wie hätte auch ein Jüng -
liitg mit dem heiteren ( tzeinüle SteinleuS wider -
stehen können . . . ? So fuhren denn unsere
beiden jungen Leute bald der Hauptstadt zu . Es
lxmdrite sich um eine regelrechte Flucht , über die
der wütende Onkel sich erst viel späier mit dem
beruh », : gewordenen Nesse » versöhnte .

Im Wirbel der Großstadl unterzugehen , ein
Opfer der Künstlerbohdine zu werden , davor rcl -
tele Steinlen der praktische Sinn , der den Schwei »
jr - rn eigen ist. Um seine Miele und sein Essen

mit der ganzen Bevölkerung an einen kontinen¬
talen Montantriist , der die Eisenpreise in Europa
einfach diktieren kann . Aber «das große Wirt -

schaftsgcbilde , das sich da vor unsere » Auge «
riesenhaft entwickelt , ist auch politisch bedeut¬

sam . Der kontinentale Montantrust wird die

Oimndlage für die französische Kriegsindustrie und
de » französischen IinPeralwmnS , der seine Macht
immer mehr auszudehnen nnd zu verankern

sticht . Ein solches monopolarllgeS Gobikde der

Kriegs - und Schwerindustrie ist aber , wie da ?

Kriegstreibern der deutschen Schwerindustrie vor
dein Weltkrieg « gelehrt hat , eine stand ige
Kricgsgcfah r . Dazu kommt noch , das; der

Gegensatz - . wische» Fmnkreich und England
dadurch gesteigert wird , da der unter fmiizvsisrher
Leitung stehende kontinentale Moiivpoltrnst mit

« » » » » > » » » » » »

aller Kraft die englische Schwerindustrie an die

Wand zu drücken versuche ». Der Gegensatz zwi¬
schen deutscher nnd englischer Schwerindustrie vor
dem Kriege findet seine gefahrdrohende nnd un¬

heilverkündende Nachfolge in dem Gegensatz Zivi -
scheu englischer und französischer Schtvcriiidnstrie .
Im gleiche » Augenblick , da Deutschlands lind

Frankreichs . Kapitalisten sich zu verständigen
trachte », werden die wirtschaftlichen Grundlage »
eines iieiien weltpolitischen Otegensiipes sichtbar .
Die Entwicklung des Kapitalismus nach dem

Weltkriege zeigt n » S, das, der Kapitalismus sei¬
ne ! » g . iii ' eii Wesen nach die lN' sahr neuer , » » ge -
hc - uren ll nisang annehmender Kriege ständig ans
sich erzeugt und das; er ein innner größeres Hin »
dornst der Fortentwicklung der menschlichen Knl -
tu ? wird .

Das Geheimnis der Antwortnoten .
Frankreich wünW die NichtverösteMlchung d r Antworten und will ,

wenn Deutschland loyal bleibt , mit sich reden lasten !

Bcrli », 12 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

Antworte » Frankreichs und Belgiens sind nun

auch in Berlin eingetroffen . Tie Noten , die

von sehr umfangreichen Kommentaren , der beiden

Regierungen begleitet sind , sollen ans Wunsch des

französischen Kabinetts zunächst nicht ver¬

öffentlicht werden . Alan erfährt aber ,

daß Frankreich wünsche , daß die Diskussion über

die Forderungen Deutschland » sorlgesetzr werde

nnd alle Fragen , die gegenwärtig im Border -

gründe stehen , weiter zur Erörterung gestellt b. ' ei -

den .

* *

Eine Parade der MstenW ' chter .
Statt „Deutscher Tag " ein deutscher „ Tchand - Tag " .

Berlin , 12 . Jänner . Tic „Deutsche Tages -
zcitung " berichtet aus . Kassel, daß am 19 . und
20 . Jänner ein „Deutscher Tag " stattfindet , zu
dein Hi n dc nbnrg , Lndendorff , Mak -
ke n s « n , v. d. Goltz , Admiral Schee r und
viel « andere Heerführer ihr Erscheinen zugesagt
haben . Die nationalen Verbände Kastels lind des

hessischen Landes wollen zugleich mit dein dcitl «
scheu Tag dem Tag der Reichsgründung durch
eine machtvolle Kundgebung eine besondere
Weihe geben .

Die Stadt Berlin in Bedroncnis .
Kein Geld für Gehalic und Löhne .

Berlin , 11 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

außerordenilich schwierige finanzielle Lage der

Geincindevcrw . - ltnng Berlin hat den Mag !

st rat veranlaßt , dem Oberpräsidente » der Pro¬
vinz Brandenburg als zuständiger Aufsichtsbehörde
mitzuteilen , daß er nicht in der Lage sein
tvcrde , den Boamlen und Aiwcstrlllcn der Stadt
kommenden Montag die fälligen Bezüge aus -

zuzahlen .
Der Ha„ pl . : „Ssch „ß der Stadtverordne lenvcr - -

sammlnilg tritt Montag zu einer 2stral „ng zu -
sammen , nni neue Mittel zur Sanierung der

städtischen Finanzen zu suchen . Sollte die Bc

ratinig zu teiiien greifbaren Ergebnissen führen ,
so ist mit der Ernennung eines Staatc > lom -

bezahlen zu können , fuhr er fori , industrielle
Zeichnungen zu liefern . Das Glück führte ihn
Rudolphe 2 alis z». der ihn , begeistert über

seine Zeichnungen , in seinen „ Chat Noir " ein »

führte und feine Tierjlizzen . die unter deni Ein -

flnsse der javanischen Kunst standen , ausstellte .
Dies bedeutete den ersten Schritt zum Ruhme .

Nebenbei versuchte er die neuen Eindrücke ,
insbesondere das Leben der einstufst : , , Leute , die
ihn in diesem eigenartigsten Beerte ! des großen
Paris uiiigaben , wiederzugeben . Sein milder ,
gütiger , mitfühlender Charakter zog ihn zu den
Leidenden , de » Einfache », den Arme » , den Ar -
beim den Ist ».

Solche Bilder waren für das lebenslustige
Paris eine Neuheit . Noch nie halte ein Maler ,
vom Elend erschüttert , seine Kunst der Schilde -
rnng der Not gewidmet . Seine Zeichnungen
erregten Aussehe », die Unmittelbarkeit des Aus -
drucke » fiel auf , sie ergriff , klagte a » , nnd sein
Name wuchs schnell . Tic Feder eines A n a t o t c
France zollte ihn , verschiedentlich öffentliche
Anerkennung . Bald wurde er Mitarbeiter meh¬
rerer Zeitschriften von Bedeutung , illustrierte
„Craingnebiille " von Analolc Franee , Werst - von
Jehan Riedis , dein wunderbar ergreifenden
Dichter des Pariser Proletariates , ». a. m. . . .

Sein Pinsel liebte farbenfreudige Kontraste ,
die in den Plakaten der Tournee des schwedischen
Ballettes Triumphe feierten . Sein Ruf als Pia -
kannaler reichte wen über die Grenzen seines
Advptivlandes hüiiauö . Wir bedauern lebhaft ,
daß T. A. Stendens Gesundheit ihn verhinderte ,
1922 der Aufforderung nachzukommen , die die
BildungSzentrale der sozialdemokrati¬
schen Partei der Tschechoslowakei an
ihn ergehen ließ , ein Plakat für den Aeihnachts -
Verkälts ihrer Büchereien zu verfertigen .

Obgleich unser Freund auch als Portrait »
nialer Hervorragendes leistete , so bleibt er den -
noch in erster Linie der liebende Zeichner der
Unterdrückten , der Freund der Arbeitenden der
Fürsprecher der ungerecht Leidenden . Sein Stift
gleicht de », einer Kätc Kvllwih ( Berlin ) . Wenn

Bon französischer Seite wird in Umlauf ge¬

setzt, daß von der ferneren loyalen Hal¬
tung der NeichSregiermlg sehr viel abhänge ,
insbesondere , tvelche Konzcssionen eS von Frank -
reich erhalten würde . Die Antworte » , so vor -

lautet , enthalten auch manche positive Bor -

schlüge , die sich ans die BerlehrS - und Wäh -

rilngSfragen beziehen , ferner beschäftigen sie sich
mit der rheinisch , westfälischen Goldnot . - nbank , in

welcher Llngelegenheit sich eine ziemliche Annähe -

rung der beiden Standpunkte feststellen lasse .

*

in i s f ä r S zu rechne ». Unglaublicherweise sind die

st a a i l i ch e „ Behörden sogar bemüht , die sinai, -
ziellen Schwierigkeiten der Stadl »och mehr zu
verschärfe », indem sie sich weigern , das Berliner

städtische Notgeld trotz vorhandener voller Tecknng
in Zahlung zu nehmen .

Sie Sauptiache ist ihnen die Parole !
Schlecht organisierte Streiks schädigen

die Arbeiterschaft .

Berlin , 11 . Jänner . (Eigenbericht . ) In
einigen Orten des rheiiiisch -wojtfälischen Indu -
»' triebezirkeS haben die OrtSieilnugen dcS Deut «

scheu AletallarbeitcrvcrbandeS , soweit sie von den

Kommunisten beherrscht werden , die General -

streik - Parole verkündet , der die Arbeiter -

schgir nur zum Teile auch Folge geleistet hat . Die

Unieinehmer scheinen diese Kampfansage zum
Borlvand nehme » zu Wolken , ihre alten Pläne ,
die Arbeitszeit zu verlängern , min »
mehr mit den schärfsten Mitteln zur Turchfüh -
rung zu bringe ». Sic erklären , daß sie mit de »,
Verbände der Metallarbeiter nicht verhandeln
wolle » , ehe nicht der Generalstreik beendet ist.

Köln , 12 . Jänner . ( Wolfs . ) Tie Lage i »t

Düsseldorfer Bezirk hat sich in de » letzten Tagen
wenig verändert . Die Generalslreitparolc hat
nicht den erwarteten Anklang gefunden . In
Düsseldorf kam eS zu kleineren Plünderungen und
Verkehrsstörungen . In Essen Halle der Ausruf
zum Generalstreik keine Wirkung . Bloß in

Gelsenkirchen ist eine Streikleitung gebildet wor¬
den , doch liegen nur zwo , kleinere Betriebe still .

ihn auch eine Männerhand führte , so entbehrt er
doch der Brutalität eines Zille , des Zeichners
des Berliner Proletariates . Die ergreifend gc -
schilderten Szenen , die sich zur Anklage erhoben ,
reiche » einem HauS Bahtschck ( Berlin ) , dessen
Gemälde , die Wiedergabs des jammervollen
Elendes , gleichfalls in , Gemüt « hasten bleiben ,
die Bruderhand .

? . A. Steinlen tvar in tiefster Seele Jnter -
Nationalist , sein Herz schlug mit dem Weltpro -
letariat . ' Noch entgeht den Arbeiter » der »er -
schieden «» Länder die große Zahl der Freunde ,
die sie unter den beste » Künstlern der ganzen
Welt zählen , die mit Zähigkeit , mit unermüd¬
lichem lind unerbittliche », Eifer für ihre Cache
kämpfe ». Tie ' Not des Alltags hindert sie zu sehr ,
an den herrlichen Birnen , die ihnen Künstler »
scele » schufen , sich zn erfreuen . Zu wenig achten
wir ans . dieses herrliche Band , die internationale
Kunst , sie als prächtiges Bindeglied die Völker ,
trotz ihrer Verschied- . ' , artigkeit , einander »äherzn -
bringen vermöchte .

T . A. Steinlen blieb sein Leben lang in
ParilZ , in Montmartre , niri arbeitete unermüd¬
lich i » seinem Atelier , von einem Dutzend Katzen ,
darunter ein Siameseupärche », umgeben , die mit
einem kleine » Assen gute Freundschaft hielten ,
Tiere und Blume » waren , «ine Freunde . Das
freundliche , gülig - versöhnende Wesen , das ihn
auszeichnete , sein « freudige Lebcnphilosvphie . er -
füllten sei » Haus mit gastsreundschaftlichcr Helle .
Jeder , der den , kleinen Man » mit den blitzen¬
den grauen Augen , de », etwas gedrungenen
Körper , der hohen granbedecktcu Stirn gegen¬
über saß. wird mit Wärme an ihn zurückdenken ,
» nd >ver de » kräftigen Händedruck , in de », die

ganze Ehrlichkeit . Kampfeslust , Offenheit , Ein -
[achheit , Güte nnd Menschenliebe ausgedrückt tvar ,

üi-sand. der wird Theophile Alexandre Steinlen ,
Vit herzlichen Freund , nicht vergessen .

Blonah ( Schweiz ) , Im Jänner 1921 .

Margueritr « . Blenz .

IS . Jänner 1921 .

Kunvgevttngen gegen die MiZMr -
tontroste .

Stuttgart , 12 . Jänner . ( Wolfs . ) Anläßlich dcs

BcsucheS der interalliierten Kontrollkommission
kam cS in der Olgastraßc » nd später i » der Fried -
richstraße zu Ktiiidgcbiingen . In der Friedrich
straße war schließlich eine starke Menschen -
menge versammelt , die Patriot ! che Lieder sang
und teilweise auch durch Johlen ihrem Unwi Icii

Ausdruck gab . Erst einem größere » Aufgebot
von Polizei gelang es , die Menge zum Anceinan »

vergehen . zu veranlassen . Zu einer persönlichen
Belästigt,ng der Koinmissionsniilglicder ist o

nicht grioinine » .

Die letzten groben Sorgen der
Baldwin - Negiemng .

Frage : „ Darf die Thronrede sunkentclcphonisch
verbreitet werden " . Antwort : „ Nein ! "

London , 12 . Jänner . ( AR. ) Ter Ministerrat
tagte gestern zwei Stunde » lang . Die nächste Sil -

zuiig wird am Montag nachmittags stall »»! »: »,
Wie verlautet , werden de » Gegenstand de , mich -
slen Sitzung laufende Angelegenheiten bilden , die

sich inzwischen angehäuft haben und die die Mini -

slcr » och vor Eintreten cincS „ unerwar -
tctcn " ( ! ) Ereignisses im Unterbaust er -
ledigen wollen . Wie mitgeteilt wird , beschäftig ! l ' ch
daS Kabinett mit der Frage , ob die radiotcstpho -
nischc Reproduktion und Verbreitung der
Thronrede gestaltet werde » soll . Aach griind -
lieber Priisimg dieser Frage wurde beschlosstn , daß
etwas Derartiges nicht g e st a t l c l werden
könne .

Das Kabinett hat es zur Regel erhoben , daß
politische Reden n i ch j radiotelephonisch verbrei -
tct werden dürfen und die Minsler habe » auch
darüber beraten , ob die Thronrede in die Kalego »
ric politischer Kundgebungen fällt , da sie immer

durch irgend eine politische Partei vorbereitet wird
» Nd die Absichle » dieser Partei ausspricht . Tie

Mehrheit der Minister trat dafür ein , daß die
erste radiotelephonisch verbreitete Rede des Königs
keinen Parleicharakter tragen , sonder » sich mit

irgend einer Frage vo », vitalen nationalen In¬
teresse befassen soll .

Palmin Mt die Schutzzell ' raye fM ? u .
Aus der Wahlparole wird eine Chan,ade .

London , 12 . Jänner . Reuter meldet : In
der gestern abgehaltenen Kabinettssitznng sei den .

Vernehme » nach beschlossen worden , die Schutz -
zollfrage in der Thronrede nicht zu berühren .

Dar einem Ei enbahnerslrei ? in

England .
London , 12 . Jänner . Die Leiter der Eibm »

bahiigestllschaften beschlossen , den Vertretern des

Maschinisteiiverbandcs in der Frage der revidier -
ici , Lohiiregelnng kein Zugeständnis zu »lachen .
Infolgedessen hat der Maschin ' . stcnverband heute

offiziell belanntgcgcbcn . daß der Eisenbahn : rstre ' k
jetzt unvermeidlich geworden sei und jeden
Augenblick ausbrechen könne .

Der Wettlau ? der Alliierten
nach Moskau .

Fortschreitende Verhandlungen zwischen England
und Nußland .

London , 12 . Jänner . ( Havas . ) Ter
liberale ' Abgeordnete ÖMcill hat gestern in einer
Rede , in welcher er über die Fortschritte der ge .
genwärtigen Verhandlungen betreffend die Wie¬

deraufnahme der frenndsck,östlichen Beziehungen
zwischen England und Ruß and sprach , bcmerlt .

daß in „»gesähr drei Monaten ein britischer
Botschafter ,n Moskau ernannt sein wird .

Italiens Hanvelsvevtrags -
Verhandlungen

Rom , 12 . Iätincr . Tic Blätter melde » ,

daß unter den , Vorsitze des Senators Eantarini
er Siitzung der Vertreter des Handels , der In -
dustrie » nd der Finanztvelt staltfand , in tvclcher
über die Frage des Abschlnstes eines Handels¬
und Tchifsahrlsvertrages mit Rußland beraten
wurde . Die Verhandlungen mit Rußland solleir
gut sortschreilcn .

Staatspolitik und StnatsgefchM .
London , 12 . Jänner . „ Daily Expreß " de -

richtet aus Paris : Gutumerrichlcte diplomatische
Kreist erklären , wenn eine sozialistische Regierung
in England die Sowjetrc,zierung anerkenne und
die russischen Schulden an Großbritannien streiche ,
so werde Frankreich um Streichung der fran -
z o s i s ch e ii K r iie g 6 s ch n l de n an Eng -
lau d ersuchen .

Plutlger Zulammenstod Zwilchen
Kommunisten und Anarchisten .

Zwei Tote in einer Versammlung .
Paris , 12 . Jänner . ( Havas . ) Anläßlich

einer gestern abgehaltenen kommunistischen Per -
sammlung , tvelche gegen st- Teuerung Protest ! «-
reit sollte , kam es zu erheblichen Ausschreitun¬
gen . Die mit der Politik der kommunistischen
Parteileitung unzufriedene » Anarchisten nötigten
den Deputier « » ( £ ch i n die Rednertribüne zu
verlassen . Während des in der Versammlung e »l -
standen «! , Tumultes wurden einige Revolver -
schösse abgegeben . Fünfzehn Personen wurden
verletzt , zwei derselben sind bereits g e st o r b e n.
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Ramsay McdsmZd .
Der Fittzrer der englischen Arbeiter -

Partei .

Ramsay Macdonald , der politische Führer der

Arbeitcrparlci im englischen Parlament , ein

Mann in den Sechzigeriahren , ist im dem schotti¬
schen Hochland als der Sohn kleiner . Häusler ge -
boren und bereitete sich ursprünglich auf den

Lehrerberus vor . Als er aber nach London kam ,

machte er die Bekanntschaft eines sehr angeschc -
neu liberalen Abgeordneten von irischer Herkunft ,
Lough , der den begabte, » und für politische Dinge
interessierten jungen Mann zu seinem Pvriat -

stkretär machte . An der Seite Loughs erwarb

Macdonald die Kenntnis des parlamentarischen
( Getriebes , die die Beherrschung des Parlamentär ! -

scheu Bodens , was ihm spater , als er der Führer
der Opposition ward und jetzt , wo er vielleicht

bald der Führer des Parlaments sein wird , so

sehr zustatten kommt . Er gehörte mit Kcir Hardie

zn den Gründern der Unabhängigen Arbeiter -

Partei . Macdonald sah a ' s eine der wichtigsten
Aufgaben des werdenden britischen Sozialismus
die LoSlösung der radikal denkenden Elemente der

liberalen Partei und entfaltete in diesem Sinne

eine erfolgreiche Tätigkeit . Als die Labour Party
( Arbeiterpartei ) gegründet wurde , trat Macdonald

mit der I . L. P . ( Unabhängige Arbeiterpartei )
ihr bei und gehörte vom Ansang an zu ihren
einflußreichsten Mitgliedern .

Beim Ausbruch des Krieges war er Mitglied
des Unterhauses : da er aber ein offener Kriegs -
gegncr war , sahen die in das Lager des Krieges

abgeschwenkten Männer der Labour Party und der

tjtewerkschaftsbetvegung ihn mit schiefen Augen an .

Bei den Khakiwahlen im Jahre 1918 . unmittel

bar nach dem Waffenstillstand , ist er durchgefal
le », und auch als er später in einem der reinen

Jndnstriebezirke Londons , in Woolwich , bei einer

Nachwahl auftrat , gelang eS ihm nicht , in das

Unterhaus zu gelangen . Die Nachwirkungen des

Krieges ,n den Gesinnungen der Arbeiter , ihre

Vergiftung durch die Haß - und Lügenpropaganda
tvar eben noch zu stark , um dem Kriegsgegner
Macdonald zu einem Erfolg zn verhelfen . Erst

als der grosze Tammbruch von 1922 kam und a ' S

die Labour Party und in ihr die sozialistischen
Elemente , die radikal und pazifistisch Denkenden ,

zu solch großem Einfluß gelangten , zog Macdonald

m das Parlament ein und wurde schon vor einem

Jahr der Führer der Labour Party und der Füh -
rcr der offizielle » Opposition . . Heute steht er an

der Stütze der Partei , die die ernstesten Ans -

sichten hat , sehr bald die Lenkung der Geschicke eines

des größten und mächtigsten Reiches der Welt in

die Hände zu bekommen .
Macdonald ist ein Mann von einer seltenen

Rednergabe , von einer starken internationalen Ge -

sinnung . dabei aber durch und durch britisch in

seinem Fühlen und auch in seinen Lebeusgewohn -
hciten .

ES tvar eine ausgemachte Sache , daß Ramsay

Macdonald , wem , die Labour Party die Regie

rung übernimmt , der erste ans der Arbeiterpartei
ltcrvorgcgangene Ministerpräsident Großbritan -
nienL werden würde .

nicht beabsichtige , auf irgend eine Meise die kar -

patborussischen Wahlen zu verschieben .
Minister Bcchyn, " . hielt mit den Führern

der karpaihorussischen Sozialdemokratie Picha
» nd K loö . urak eine Besprechung am gestrigen
Tage ab .

Gegen die Sozialdemokratie ist ihnen auch
der Jud willkommen . Die „Deutsche Landpost "
zitiert eine Stelle aus einem Aufsatz Scheide -
nianns in der dcutschamerikanischeu Zeitschrift
„ Die neue Zeit " . Scheideinanu schildert dort die
Not Teutschlands . Die „ Landpost " zitiert ihn aber
nur , um Hann den Zusatz der amerikanischen Zeil ,
schrift wiederzugeben , der die D o l ch st o ß l c -

g e » de auftvärmt und variiert und dem „ Mar •
riönnlS " die Schuld an TeutfchlandS Elend zu¬
schiebt . Als Autor dieses Zusatzes nennt die „ Land -
Post " den „ Schriftleiter Michael Sin -

g c r " . Mr können nicht sicher behaupten , daß
dieser Mann früher M o r i tz Singer geheißen hat .
Aber auch ein Michael Singer nimmt sich als

Getvährsmann der antisemitische » „ D e u >-

s ch c » L a n d P o st " possierlich aus . Aber als

„ Zeuge " gegen die So io ' oemokratie ist diesen
Halbhakenkrenzlern auch ein Jud willkommen .

Der sozialpolitische Ausschuß des Abgeord -
netenhaufcs tritt Dienstag , oen 15 . Jänner , um

halb drei Uhr nachmittags zusammen .

Ausland
Genieindewahlen in Sachsen . Am hantigen

Sonnt ' g finden in Sachsen die Gemeinden ' . ,ylen

statt . Die Wahlen gehen im Zeichen der Militär

Herrschaft gegen die Arbeiter vor sich. Knapp vor

den Wahle » erst ist in der Republik Sachsen eine

Die SMitkZkiMWtM im MM Staat .
Präsel ge !SZ/röet den Senat .

Perordnitng deS Militärbefehlshabers Müller ver -

öfseullicht worden , welche jede Ar » von W ahl -

( ontrolle bei schtverer Strafe verbietet .

Diese Maßnohme des Militärbcfehlshabcrs ist
einseilig gegen die Arbeiterschaft gerichtet , welche
d. is größte Interesse daran hat , zu überprüfen ,
daß jeder Wähler von seinem Wahlrecht Gebrauch
machl . Gerade diese Verordnung des Generals
wird allen sächsischen Arbeitern beweisen , daß die

Wahlen am Tonntag nicht nur über Gemeinde -

fragen zu entscheiden haben , sondern d. ,ß es sich
auch „ in die Frage : Fortsetzung oder Aufhebung
des Belagerungsznstandes und der Militärdiktatur
und letzten Endes : Kapitalismus oder Sozialismus
handelt .

Ein deutsches Völkerbundsprograinm skizziert
in unserem Brcslaner Bruoerblatt Dr . vanö
B e h b e r g. Er kritisiert scharf das bisherige Ver -

sagen des Völkerbundes , glaubt aber an den Sieg
der Völkerbunds i d e e » nd sagt unter anderem :
„ Was kau » das deutsche Volk tun , nin den Ge -
danken des Genfer Bundes zu fördern ? ' Noch ein -
mal müssen tvir , obtvohl die beste Stunde 1921
» nd 1922 bereits verpaßt wurde , daran erinnern ,
daß Deutschland so schnell wie möglich , also nun -
mehr zur fünften Bundesversammlung im Herbste
1924 . den A n t r a g a u f A u f n a h in ein den
Völker b » » d stellen sollte . Voranssetznng muß
allerdings sein , daß von Frankreich l : i » cnlschie
dener Widerspruch verlautbart wird . Deutschland
soll den Eintritt an keinerlei Bedingungen knüpfe »,
in der Ueberzengniig , daß cS bald ganz von selbst
den erforderlichen Einfluß , insbesondere einen Sit ,
im BölkerbundSrat , erhält , wen » es nur aufrichtig
an dem Völkerbünde mitarbeitet und zu den ( Ken -
scr Verhandlungen andere Wortführer als dereinst
nach dem . Haag entsendet . Der Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund würde den ersten Schritt
zur Universalität des Völkerbundes bedeuten . "

Inland .
Ausschreibung der kurpathorussischen

Wahlen .

Gegenüber Vertretern der politischen Parteien
KarpuhornßlandS , die in den vergangenen Tagen
in Prag weilten , gab das Innenministerium die

Versicherung ab , daß die Wahlen der karpatho -
russischen Abgeordnete » in das Prager Parlament
in den nächsten Tegel , ausgeschrieben und
r a s ch e st durchgeführt werden . Das Mini ,

sterium des Inner » erklärte , daß die Regierung

i Wie „ Pravv Lidn " sagt , ist an eine Ein -

bernfnng des Senates vor Liquidierung der

Affäre Praftek »ich , zu denke » , da es hierbei zn
Skandalszenvn kommen könnte . Der Senat laufe
deshalb Gefahr , a u s d e in p o l i t i f ch e n

Leben a n S g e fch a l , c t zu werden : denn

die Perfassnngsurkiindc verfüge im Paragraph 13,
der Senat fei verpflichtet , zu einem vom Abge -
rrdnetenliause bereu » angenommenen Veschlnssc
binnen sechs Wochen , zu eine », Budget - oder

Wehrgesetz binnen vier Wochen Stellung zu „ eh -
inen . Andernfalls werde angenommen , daß der

Senat mit den , Abgeordnetenhaus übereinstimme .
Ter Termin für die Abstimmung der i » der

letzten Abgeordnetenhanssitzling erledigten Ent¬

würfe läuft mit 3>>. Jänner ab . Vis zu der Frist
müßte der Senat zusammentreten , falls er die

geplanien Abänderungen im Bangesetz durchsetzen
wollte . Andernfalls werde das Ge -

fetz als a n g e n o m l » c n d c >» P räfidc »

t < n zur Unterschrift vorgelegt wer

den . Dies wäre der erste Fall dieser Art in

unserer Republik und für den Senat sehr be -

deutlich . Doch sei nicht ausgeschlossen , daß es

einige noch früher vom Abgeordneihausi erledigte
Vorlage » gebe , so daß die angeführte Möglichkeit
schon früher zur Tatsache werden könne .

Svehla gezzen Präsek .

Während die offiziöse und halbosfiziöse Presse
über die Spirilusaffäre schweigt , schreibt dir der

Regierung nicht fernstehende Brünner „ M o r -

ge n p o st ":

Das Bekanntwerden des Kinogcschäsics hat die

Wirkung gehabt , daß die tschechischen Sozial -
dcniolratc », die sich anscheinend gleich dc » übri¬

ge » Koalitioiisparieieii mit Herrn Praöcts 2 « -

»atserklärmig zufrieden gebe » wollte », erneuert

seinen Kops verlange » » nd ihr Hanpiorgan „ Pravo
Lid » " »» geschminkt erklärt : Praücl hat gelogen .
Tie Tpiritnsassäre ist also verwickelter geworden ,
um so mehr , als ancli die envähnte Kinogeschichtc
Herrn Prakcek »och immer »ich , zu entscheidenden
Schritten bewogen hat , sondern auch für den
M i n i st e r p r ä s i d e n t c n S v c h l a » n d die

ganze Regierung , die eine Lösung
der Angelegenheit im Sinne des
P räj ! de » ie » der Republik w ü i, f cti c n.
Tie Lesienllichkeil aber steht völlig aus der Seile

jener , welche für die rücksichtslose Beseitigung aller

sind , auf die der Makel unkorrekten Handelns fällt .

Noch andere Affären ' i

In dem großen Kostenaiiftvand des politi -
scheu Lebens der tschechischen Koalnionsparieicn
ist , so sagt das Zcnlralorga » der tschechischen
. Klerikalen , der Schlüssel zur Spiritusasfärc und

zu alle » anderen Affären , die sich aus dem Spi °
ritns noch entwickeln könne » , zu suche ». Denn

nach der lieber,eugung des tlerikalen Blattes hat
nicht bloß die Spirillisgenvssenschast in die Füh¬
rung einiger Parteien mit ihren Millionen ein¬

gegriffen , sondern man erwartet »och eine

Zucker affärc , eine K v h l e n affäre , eine
P e l r o l e u in affärc , eine P f e r de affäre , eine
B o d e n a »i t S affärc , welche alle das politische
Leben noch mehr kompromittieren werde » , als die

Spirilusaffäre .
Die „ Narvdni Liflh " fällen über die PZroß -

»lannssucht der Koalitivnspartcicii folgendes llr -
: cil : „ Tie Spiritnsaffäre bclcuchlet vor allem eine
Sache deutlich : Die llnhalibarkeil der An und

Weise , wie bei uns Politik gemacht wird . In
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keinem Staate der Welt haben die politischen Par «
lt - cn einen so weitverzweigten Organisierung «-
apparat und eine so kostspielige Struktur , wie es
bei den tschechoslowakischen politischen Parteien
der Fall ist . Diese neuen Orgaiiisationsmclho -
de », die früher auch bei uns unbekannt waren ,
haben bei uns einige reichgeworbene Parteien ein¬

geführt . Eben in dieser Kostspieligkeit unseres Po -
mischen Organisationslebens ist der Schlüssel zur
Spiritusaffäre und zu allen übrigen Affäre », die

sich „ aus dem Spiritus " entwickeln , zu suchen . "

Die tschechischen Sozialdemokraten .
„ Pravo Lid u " korrigiert die Ausführung

dc s „Cefke Slovo " , daß die sozialdemokratischen
Minister im Ministerräte min für den Spiritus -
übcrnahmepreis gestimmt hätten . Auch hätte »
die nationalsozialistischen Minister sich erst dann
dem allgemeinen Vorgehen angeschlossen , und Ihre
Unenlschlossenheit , die auch Dr . Vrbensly bezeuge ,
aufgegeben , nachdem sie sich von dem ablehnenden
Standpunkt der Sozialdemokraten überzeugt hal¬
len . Weiters sei die „ VSeobccna drnksteovni banka "
keine sozialdemokralis ' Bank , habe nie und

werde nie Gcfdjäfle mit der Spiritusverwertungs -
gescllschaft oder dem Staate abwickeln und habe

auch keinen Heller bei ähnlichen Geschäften an -

genommen . Die Bank habe der sozialdemokrati -
scheu Pa. tc ' mit keinem Gel de ausgelwlfen . Kein

Mitglied der Partei , auch nicht in der Slowakei ,
lmbe aus dem Tispositionsfond oder aus dem

Fonde irgend einer anderen Geiiosscnscbafl Plelb

- ' mpfangen .

Der slowakische Spiritus .

„ Im Jahre 1321 " , so schreibt „öesks Slovo " ,
„ wurde den Politischen Parteien in der Slowakei

angeboten , daß ihnen der Spirilusverkanf nnver -
trau : werde , i - ils damit die Spirilusvcrwaltiing
nach GenossenfchaflSart erfolge , teils damit die

Parteien für ihre Tätigkeit Geld hätten . Jeder

Partei wurden >e l » 00 Hektoliter Spiritus ange¬
boten . wobei 4 Kronen Gewinn an jedem Liter

resultierten , so daß bei diesem Geschäft jede Partei
400 . 000 Kronen Gewinn gehabt hätte . Selbst »
verständlich konnten die politischen Parteien nicht
direkt mit dem Verkauf des Spiritus betraut

werden , sondern der Spiritus wurde den Ge -

nossenlchafleu und Organisationen der slowaki -

scheu Parteien folgendermaßen zugeteilt : Die

agrarische Zentralorganisalivn erhielt 1000 Hello -

liier , die Genossenschaft der slowakischen Bolls -

Partei dasselbe Onantum , weitere 1000 Hektoliter
wurden der kommunistisch - sozialdemokratischen
Greße - nkaufSgenossenschaft in Sillcin , in der die

Kommunisten die Mehrheit haben , zugeteilt . Auch
unserer Partei wurde dieser Spiritus angeboten ,
aber wir lzabcn ihn nicht angenommen . "

Wenn die Polenmark fönt . . .
Eingeschränkte Lohnauszahlungen treibe » die

Arbeiter zn Verztoeiflungeausbrilchen .

Warschau , 12 . Jänner . Ans Domvrowa -
Gornica wird gemeldet , daß es Vor , gestern auf
der Mortimcrgruibc zu schweren Unruhen
gekommen ist. Im Zusammenhange mit der
e m pfindliche it G eldknapPheit ver¬

ständigte nämlich die Grubenverwallnng die Berg
arbeiten daß für diese Woche nur eine teil -

weise L o h n a Ii sza h l u n g erfolgen werde .

, Diese Mitteilung hat unter den Bergarbeitern
igroße Empörung hcrvoygcrufeii . Ein Teil

der Belegschaft wollte unverzüglich in den Streik

treten , während der andere Teil sich dem Aus -

stand . - widersetzte . In einer Versammlung kam

es zn Schlägereien . Ter Grnbcnvcvtvaller und

einige Obersteiger wurden mißhandelt . Die ein

getroffene Polizei >v u r d e c n l tu a f f n e t .

Erst einer aus Beudzin entsandten Militär¬

abteilung g- elang es , die Ruhe wiederherzustellen .

Bs « indischen Geheimnissen .
Aach John Hagenbocko indischen Erinnerungen .

Don Victor O t t in a » n.

Es fällt dem in Indien reisenden Europäer
nicht leicht , die richtige Einstellung zn dc » Rät¬
seln der indischen Mystik zu sindc ». ( Unter
. . Mystik" versteht der Verfasser den populäre »
Begriff des Geheimnisvolle » , nicht die religiöse
Mystik . D. Ned. j Aus lauter Besorgnis , sich
düpieren ,zu lassen und ein Opser seiner Leicht -

Gläubigkeit zu loerdcn , geht er in seinen Zwei -
| el » gewöhnlich zu weit und isl geneigt , alles ,
wofür er nicht gleich eine Erklärung zur Hand
hat , für Taschcnspiclerci und Betrug zu halten .
Mit

_ dieser unbedingten Ablehnung schießt er
ebenso weit über das Ziel hinaus wie sein Ac -

aenpart , der mystische Schwärmer , der sich
dem faszinierenden Zauber bes Geheimnisvollen
und Unergründlichen , wie es ihn in der indischen
Welt aus Schutt und Tritt begegnet , allzu wil >
liq hingibi und dabei die klare Einsicht verliert .
Weder die übertriebene Skepsis , noch der niifri -
•sche Enthusiasmus werde » den rätselhaften Er -

cheiniingen der indischen Mystik gerecht : nur eine

trenq methodische , vorurteilslose Darstellung und

Prüfung der Einzelfälle , also eine Kasuistik , wie
der Mann der Wissenschaft das nennt , könnte
etwas Ordnung in den ungeheure » Wirrwarr
muigcii und eine deutliche Vorstellung vom

^cseiitlichen der indische » Geheiinlehre verschaf¬
fen . Eine derartige Objektivität wird in den nici -
Itcn Büchern über Indien leide : vermißt .

Zweifellos kommt bei alle » diesen Wunder -
ouigcn den S ii g g e st i o ii s p h ä n o m e n eine

hervorragend^ Rolle zu liebevoll ans der Well ,
wo berufsmäßige Zauberer ihr Wesen treiben ,

>vie die Schamanen der sibirischen Tungiisen , die
Brnjos der zeiilralamerikaiiischcn Indianer , die

Medizinmänner und TenselSIänzer der Siiöie - -
völler verdanken Priester und Acrzic ihre Erfolge
den starken Wirlungen der Suggestion . Nirgends
aber erweist sich die Machl der Suggestion als so

groß , nirgends artet sie derartig in Masscnsugge -
stioii ans wie in Indien , Ivo ihr die seelische
Eigenart deS Volles , seine Kritiklosigkeit , sein

Hcinac » an allen Ueberlieseruiigeii , seine Hingabe

an die Autorität den günstigste » Boden bereitet .

Tie Suggestion » nd ihre Folgeerscheinungen , die

c-lslali -chen Zustände , erzeugen auch eine körper¬

liche Empsindungslosigkcil , über die sich der curo -

päischc Zuschauer nicht geniig wundern kann .

Die Empfindungslosigkeit füllt

bei den Beltclsakiren und ihre » seltsame » Vor -

sührungen besonders ans . Wenn man sieht , wie

die Leute stunde », und tagelang in den anschei -
nend gnalvollste » Lagen verharren , aus einer mit

Nägeln gespickten Pritsche hockend , barlöpsig im

glühenden Sonnenbrand stehend , c » einem durch

die Nückeiimuslulatur gezogenen Haken anfge -
hängt und so hin und her schwingend — wenn

man diese Bußübungen der Fanatiker beobachtet ,

so möchte man meine » , daß sie vor Schmerzen
vergehen und in kürzester Zeit in Ohnmacht sin -
kcn müßten . In Wirklichkeit verchäit es sich aber

so, daß die Wllnderinänncr be , ihren Produktio -
neu , die einen so starken Eindruck auf die Ein¬

geborenen machen , kaum ein nennenswertes

Unbehagen empfinden und daß sie, obwohl sie sich
Tag für Tag den scheinbaren Folterqualen unter¬

ziehen , dabei durchaus rüstig und guter D' nge sind
und ein sehr beträchtliches Alter erreichen können .

Alles dank der Auiosilggcstio », die das Schmerz -
gefühl aufhebt und zu den unglaublichsten Lei -

stlingen befähigt' .
Aber wicht bloß Priester , Fakire und andere

berufsmäßige Wundermänner bringen so Er -

stannliches fertig , ancki die gewöhnlichen Laie », das

profane Volk , können im Banne der Masscnsugge -
stiou und der religiösen Ekstase zu ähnlichen Hand -

iungcn hingerissen werden und dabei die größte
Gleichgültigkeit gegen Körperschmerzen bekunden .
Eines der seltsamsten Schauspiele dieser Art ist die

Zeremonie des Fe ne rla ufe n s, die sich an

eiligen Orlen SüdindicnS noch bis zum heutigen
Tage erhalten hat , obwohl sie heute nicht mehr
so häufig skillsiudel wie früher . Ihre Teilnehmer
gehören den niedersten Klassen an und tragen als

Abzeichen einen vom Priester mit ihre . Hand ge¬
bundenen Streifen gelben Kattuns . Ter Schau -
platz der Zeremonie ist eine geräumige Plattform ,
auf der man ein Fuder Holz und einige Karren

Steinkohlen in Brand gefetzt hat . Wenn der Stapel
abgebrannt ist , werden die » och glühenden Schlak -
keu und glimmenden ' Scheite so über die Platt -
sonn ausgebreitet , daß sie die Fläche mehrere Zoll
hoch bedecken . An einer Seile der Plattform de -

findet sich das Bild einer Lokalgottheit nebst den
Bildern der Götter Krischna und Arjnna . Nach -
dem die Gläubigen nun dem Götterbildnis ihre

Ehrfurcht bekundet haben , wandelt zuerst der Prie -
ster nlit bloßen Füßen geniesseilen Schrittes und

ganz gemächlich über die noch glühenden Schlacken .
Ihm folgen die Gläubigen nach und laufen , eben

falls mit ungeschützten nackten Sohlen , über die

Feuerstätte auf die andere Seite , wo sie die Füße
in einem Masserpfuhl kühlen . Wenn man die Teil -

nchmer der Zeremonie fragt , ob sie beim Laufeil
über die noch glühenden Uederresle des Feuers
Schmerzen fühlen oder od sie ihre Sohlen vielleicht
durch Bestreichen mit irgend einem Geheimmittel
minder empfindlich machen , begegnet man Verwun¬
derten . abweisenden Blicken . Tatsächlich sind die

Gläubigen alle dermaßen von religiösem Fanatis -
Mus erfüllt lurd stehen so im Banne der Massen »

I suggestiv », daß sie im Augenblick des FenerlaufenS
igar leine Schmerzen erleiden und erst nachher cn
! Brennen fühlen , das sie durch d. is Fußbad im

! Äasserpfuhl bald beschwichtigen .

Besonders krasse Ausschreitungen des reli¬

giösen Fanatismus , dabei eine erstaunliche Gleich¬
gültigkeit gegen Schmerz , Verstümmelung und

jämmerlichsten Tod bekam man früher , noch vor

etwa zwanzig Jahren , che diese Greuelszenen ver -

boten wurden , in Pnri undTeramporc beim jähr -

lichen Umzug deS Gottes Tschagganalh zn sehen .
Da warfen sich immer Dutzende von exaltierten
Schwärmern jauchzend unter die Räder des

schweren F c st w a g c n s, der das Götterbild trug ,
und ließen sich überfahren , verwunden und töten .

Und die berüchtigte indische Witwe nver -

brennnng , dir jetzt nur noch sehr selten in

entlegenen Gegenden vorkommt und wobei das

dem Flammentode geweihte Weib nicht nur

völlige Fassung zn bewahren Pflegt , sondern oft
auch , zu Ehren Gottes , das siirchtbare Opfer mit

unverhohlener Freude darbringt , gehört ja auch
zum Kapitel jener geistigen Epidemien , für die
uns nüchternen Europäer das Verständnis fehlt .

• Groß ist der Aberglauben , dem wir in

Indien bei allen Ständen , auch den geistig vor -

geschrittcusteii , bis zu den höchsten Klassen hinauf
begegne n. Ungern tritt der Inder an irgendein
Unternehmen heran , sei es ein Geschäft oder viel -

leicht ein « kleine Reise , ohne vorher die Priester
zn befragen , welcher Tag sich dafür am bestell
eignet . Denn es gibt ,gnte " . Tage, an denen jeg -
liches Werk gedeiht , und es gibt „ böse " Tage , an
denen alles mißglückt . Die Priester können —

selbstverständlich gegen klingende Münze oder eine

entsprechende Naturalleistnng — die guten Tage
! iiu voraus bestimmen . Verschickt der Inder die

j Einladungen zu einem Familienfest , so beruhigt
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Ms KsUHe MO her MM - KsrruBoR .
ZarengeZö für die Pariser BoaseoarSblötter .

Part », lt . Männer . ' .) Tie E » l

ytllluiigen der „Huiiianitö " aus de. i Akten des ja -

ristischen Rußland lielniie » seit jzcftrrn eine »

!i v ch p o l i>, i s ch e n Ii harakter au . ES tritt

darin jetzt nicht mehr » nr der Finanzageitt R a f-
falawitsch , sondern auch Iswolski der -

vor . ' Nachdem gestern eine Depesckie vorn 25 . Ok¬

tober veröffentlicht wurden war , die der nach

Paris entsendete diplomatische Mm 7 aivi

dotv a » Kokowzew gerichiei hat und worin

erklärt wird . Pvinearä und Iswolsti hielten einen

Reservekredit von 300 . 000 Franken für erforder¬
lich, u in auf die f r a n z ö s i s ch e Presse
einzuwirken , wird heute ein längerer Be¬

richt Jswolskis a » Sa s o » ow veröffentlicht , de' l

von Paris am l . Februar 19 >3 abgesendet wurde ,

am K. Februar 1913 in Petersburg eingetroffen
«st und dort unter Nr . 138 im EiiigangSProwtoll
registriert worden ist.

In dieser Depesche setzt Iswolski den

Zweck seiner Akten auseinander . Er berichtet , die

gl ' gemvärtige außerordentliche Lage lasse einen

gewissen fiinanziellen Druck auf die

französische Presse als wünschen « ,
wert erscheinen . Ans seinen Uisterrednn -

gen mit dem ehemaligen Ministerpräsidenten und

jetzigen Präsidenten der Republik iPoincarö ) habe

er sich überzeugen könne » , daß Poinearö seine

Ansicht teile . Er lxibe jedoch den Wunsch ge -

äußert , daß nach dieser Richtung nichts unter -

nominell werde , ohne daß er davon unterrichtet

wurde . Tie Verteilung der Unterstützungen auf

die französischen Presseorgane sei unter Be¬

teiligung der f r a » vsi s cl> e n Regie «
r » » g und durch Vermittlung ebner von ihm
genannten Persönlichkeit , nämlich des Herrn
i' e » air . vorgenommeii worden . Seine Politik
rechtfertig !«' IslvolSki i » dem Bericht mit den

Worten , seit Vegeint des BalkankricgeS habe er

sict, ohne Unterlaß bemüht , in de »

ernsten französischen Blättern eine Diskussion

j n ii nterhalt e n , die mit de »i ru ssi •

1 ch e n S taiidpnnkI im Ei » k > a n g st e h c
und durch die , wie Minister des Aeußer » Sasa -
nvw nnerkanitt t >abe , in dieser Beziehung höchst
greifbare Ergebnisse erzielt worden

seien . In der lepien Zeit habe sich in Per -

bindnng mit den Präsidentenwahlen in einem

gewissen Teil der französischen Presse eilig . ' Agi -
lation gegen die angeblich zu weitgehende Unter¬

ordnung der äußeren Politik unter die russischen
Zitieressen und deren Direktiven lieranögebildet .

Iswvlkcki spricht sodann von de » Uuicrredn » -

gen , die er mit R a f f a l v w i t s ch hatte , nm ihn
von der Notwendigkeit z » überzeugen , seine gegen
Oesterreich Ungarn gerichtete Balka »Politik zur
Geltung zn bringen . Er plaudert ans , er

habe Raffalowitsch unter anderem erklärt , daß
er in den letzten Monaten die Vermittlung
von I o n r n a l i st e » der verschieden -
stcn Kategorien habe int Anspruch nehmen

muffen , angefangen v o » de » politischen
R eoa k t e u re n e r st e n R a n g e S bis z tt
den b c s ch c i d e n st e n Persönlichkeiten ,
und daß er diese Vermittlung auch künftig noch
brauchen werde .

Prag in der Statistik .
Die « eoöllenmg Vrob - Vrags . ihre Siedlungs - und Wohnungsoerhaltnisse .

Ration , «onlellion . Beruf .

Zu der Bibliothek des statistischen Anzeigers
ist als dritter Band eine umfangreiche Studie

über die Bevölkerung der . Hauptstadt Prag erschie -
neu , deren Autor Pros . Dr . Anton Bohaü ist.
Dessen Namen ist schon auS Vorkriegszeiten wohl -

bekannt , denn seine mannigfachen Studien und

Statistiken der tschechischen Minderheiten boten

reichlich gut fundierte ? Material für die genauere
Kenntnis der deutsch - tschechische » Frage . Zahl -

reiche Tabellen und 16 Kartogramme vervollstän¬
digen in übersichtlicher Weise das Werk , das sich
reichedentschen und österreichischen Städtebüchcrn
nunmehr würdig anreiht . Denn bis jetzt entbehrte

Prag ein solches , streng wissenschaftliches , auf dem

Prinzipien moderner Statistik fußendes Werk ,
welches auch die sozialen Probleme der Gegenwart
berührt . Ist auch daS Werk ein bloßer Abdruck
von zwei in de » Jahren 1922 und 1923 im ische-
choslowakischcn statistischen Anzeiger erschienenen
Studien , in seiner jetzigen Form , da eS als Gan¬

ges vorliegt , bietet es dem Wissenschaftler wie dem
eaicn zahlreiche Aufklärungen » üb Anfaltspunkte

Sr soziale Studien . In 18 Kapiteln werden alle

Frage kommenden statistischen Punkte erörtert ,
von der Entwicklung Prags , den Quellen , dem

Anwachsen Prags von 1843 bis 1921 , dem Ter¬
min der Volkszählung , Verdauung des Stadt¬
gebietes , Häuser , Wohnparteien , Wohnungsliste ,
Nationalität , Geschlecht , Geburtsort , Alter , Re¬
ligionsbekenntnis , Beruf und Stellung im Berufe .
Ein französisches RcsuiM ! beschließt den Text . Es
ist die Aversion gegen die deutsche Sprache , die
von weit mehr als drei Millionen Em- wohnern

l

der Republik und dreißig Tansend Deutschen in

Groß - Prag gesprochen wird , daß sich die Zusam -
mensassiing an die westliche , französische Orien¬

tierung hält . Zweckdienlicher wäre — schon um
der deutschen Nachbarn willen — eine deutsche
gewesen . Herr Boyaä ist gewiß der letzte , der sich
dagegen sträuben möchte , wenn nicht die „höhere
politische Gewalt " hier entsprechen würde .

In de » Groß Prag bildenden Zonen , der

inneren Stadl und vier Zonen , wurden im Jahr -
1921 insgesamt 070 . <>ö7 Einwohner gezählt ,
deren Mehrheit ( 99. 22 Prozent ) ans dein rechten
Moldattttfer wohnt , das für die Entwicklung der
Stadt günstiger ist. Tie innere Stadt zählte 3971

Häuser , die übrigen 4 Zone » 15 . 370 Häuser . Sie

waren von 197 . 837 Wohnparteien bewohnt . Die

Durchschnittszahl der eine Wohnung bewohnen
den Personen bewegt sich ans dem ganzen Prager
Stadtgebiet zwischen 3. 5 und 4. 0. Die Höchst¬
zahl findet sich im Innern Prags und in Karo -

liiieutal , wo die Aftermietcr die , ' fahl erhöhen , die
lieber das Zentrum mit größeren Wohnungen
aufsuchen , als entferntere Vororte . So wird auch

erklärlich , daß das P r a g e r Stadtg e biet
das am dichtesten besiedelte in Bäh -
m c n ist. Ans eine in Hektar der Hauptstadt
wohnte » 572 Personen .

Die nationale Statistik ergab zur Zeit
der Volkszählung 1921 : 924 . 744 Tschcchost »vake » ,
311 . 429 D c n t s ch e, 5159 Iüdischttaüouale , an¬
dere 2193 , Ausländer 13. 392, zusammen 979 . 957
Bewohner . Das Anwachsen der einzelnen Ratio -
nalitäten erhellt ans dem Vergleich der Tabelle

er die Eingeladenen durch die gleichzeitige Milte ' , -
tung , das; der für die Feier gewählte Tag von
berufener Seite als glückbringend bezeichnet wor¬
den sei. Immer befürchte : der Inder eine Stö¬
rung seiner Verrichtungen durch mißgünstige oder
erzürnte Götter , desycstb sucht er durch bestimmte
Beschwörnngsforineln oder durch Anrufen einer

höheren göttlichen Instant solche Quertreibereien
im voraus zu vereiteln . In seiner geistigen II u«
sreiheit ewig von dein Gedanken gequält , er
könne eS dem Schicksali und den Göttern gegenüber
an irgend etwas fehlen lasse », gehört der ' Inder
zu den eifrigsten Knuden der Wahrsager und
Zeichendenter , die ihm die Zukunft enthüllen und
ans deren ganz allgemein gehaltenen , mystisch
verschleierte » Worten er die Richtschnur für sein
. Handeln gewinnt . Wird ihm ein Sohn geboren ,
so muß diesem zunächst einmal der Sterndeuter
das Horostop stellen und die irdische Laufbahn
prophezeien — und es bedarf wohl kaum der Be¬
merkung , daß die Voraussage um so günstiger ans -

fällt , je freigebiger der glückliche Vater das Hono -
rar des weisen Mannes bemißt .

Es läßt sich denken , in welcher sktnpellosen
Weife dieser Hang des Inders zum Aberglauben
ansgenutzt wird . Unzählige Priester . Fakire ,
Wunderyeilige » Wahrsager , Sierndentcr und der -
gleichen leben von der geistigen Unselbständigkeit
des Volkes , das nicht den Mut zu eigene » Ent¬
schlüssen hat und nichts unternehmen mag . ohne
vorher „sachkundigen " Rat einzuholen . Und da
alle beratende » Persönlichkeiten als Nutznießer der
Ignoranz und Verblendung das größte Interesse
an der Fortdauer dieser Zustände haben , ist von
ihrer ' Seite eine ernsthafte Aufklärung des Vo! -
keü nicht zu erwarten : sie wären auch schwerlich
dazu imstande , da sie selber zum weitaus größten
Teil ganz »nwissend und vollgepfropft mit Vor
urteilen sind.

Der Weift der Askese , der Entsagung und

Selbstkasteiung nimmt im religiösen Leben des
Hindu eine beherrschende Stellnitg ein . Mau

glaubt um so bessere Aussichten für das Jensen »
zu haben , je trister man sich daS Devseils macht .
Schon bei den zahllosen Wallfahrern kommt die

asketische Freudlosigkeit stark zum Ausbruch Ehe
der Hindu eine Pilgerfahrt antritt , läßt er sich das

Haar scheren , barstet fiel) durch Fasten vor und
opfert den Toten . Er soll sich weder der Eisen -
bahn , noch eines Wagens , Bootes oder sonstige »
Beförderungsmittels bedienen , sonst schmälert er
das Verdienst seiner Wallfahrt tun dir Hälfte . Zu
Fuß soll er gehe » und sich auf der Wanderung mir

kärgster Nahrung , die nur in Reis besteht , de -

gniigeu . Nach seiner Ankunft am Wallfahrtsort
fastet er abermals , läßr sich von nencnt scheren ,
badet und bringt den Tote » wiederum Opfer dar .

Länger als sieben Tage soll der Aufenthalt am

Wallfahrtsort nicht dauern . Der Pilger beschenkt
die Brahm ' nen und wird dafür ihrerseits mit gc -
weihten Blumen und Knhdüiiferascy ? aus dem

Tempel reguliert , was den Priester » keine Kosten
verursacht . Ter berühmteste aller Mallfahrts -
orte ist Benares : es gilt als erstrsbcnkwertes
Ziel , an dieser geweihten Stätte zn sterben und
damit auch ohne vorhergegangene Bußiibnngen
der ew ' gen Seligkeit teilhaftig zu werden . Wie
es dem Hindu mit seiner ganzen Religion heiliger
Ernst ist . so ist er auch fest davon überzeugt , daß
er zum Lohne für die strenge Befolgung aller reli¬

giösen Vorschriften im Jenseits ein besseres Leben

finden wird , als es der iiberlviegende » Mehrzahl
der Inder auf dieser unvollkommenen Erde be.

schert ist .
Macht der religiöse Ernst des frommen tndi -

scheu Mannes trotz allem , waS sich an seinen Re

ligionSubungen aussetzen läßt , einen sympathi
scheu Eindruck , so ist daö Gebaren der beruft .

ans dem Jahre 1880 , da 299 . 334 Tschechen .
42 . 409 Deutsche , andere 357 und 5 . 342 ( zusammen
314 . 442 ) gezählt wurde » . Von den Einwohnern ,
die sich zur deutschen Umgangssprache bckann -

ten . Ware » im Innern Prags 4 . 299 Juden ,
9 . 375 andere , ( zusammen 13. 044 , in der 1. Zone
2 . 741 Inden , 10 . 555 andere ( zusammen 13. 296) ,
in Lieben 58 , bzw. 333 ( 391) zusammen 7. 098 ,

b, ; W. 20 . 293 ( — 27. 331) , in Wrschowitz und Ruöl - e

55 , bzw. 833 ( 888 ) , und in de » übrigen Gemeinde »

303 , bzw . 1 . 907 ( —2 . 210 ) , in Groß Prag dem¬

nach 80 . 429 Deutsches davon nur 7 . 120 Inden ) .
Die Wvhii uii gskrise in Prag nach dem

Kriege beleuchtet die Tatsache , daß bei der Volks -

zälilung 10 . 804 Haushaltungen mit zwei und mch -
reren Personen in Untermiete gezählt wurden .

Wohl der größte Teil der letztere » würden eigene
Haushaltungen haben , ivcnn sie Gelegenheit hät¬
ten , eine entsprechende Wohnung zu erwerben .

Räch dem Geschlecht gab eS in Groß - Prag im

Jahre 1921 : 312 . 044 Männer und 350 . 910 Wei -
ber . Verhältnismäßig die meisten Frauen waren
in der innere » Stadt , je weiter gegen die Periphe -
rie , desto weniger Frauen gibt eS unter der Be¬

völkerung , eine Erscheinung , die schon Im Jahre
1910 konstatiert wurde . In der inneren Siadt

entfallen ans ein Tausend M ä » n c r , 1205

F r a n e ii , in der 4. Zone nur noch 1045 . Die

„ Prager " d. h. die in Prag Geborenen sind mit
294 . 921 gegen die anderswo Geborene » mit
381 . 739 in der Minderheit . Sowie auch andere

Großstädte , wächst und ergänzt sich auch Prag
durch Zuzug vom Lande .

Die R e l i g i o n sv e r häl t » i sse haben
sich bei uns seit dem Umsturz derart verändert ,
daß man von einer Rom feindlichen Bewegung
sprechen kann . Die unzufriedene katholische Geist¬
lichkeit gründete 1920 eine eigene lschechoslowa -
tische Kirche , welche bis zum 15 . Feber 1921 in
Böhmen 437 . 377 Anhänger gewann ; ans der
katholischen Kirche traten etwa
1,150 . 000 Personen a n s, von denen mehr
als die Hälfte k o n f c s s i o n s l o s blieb .
Groß - Prag zählte 395 . 119 Katholiken . 30 . 991
Protestanten , 85 . 960 Anhänger der lschechoslowa
tischen Kirche , 31 . 751 Israeliten . 127 . 290 Kon -
scssionSkose , 5 . 570 sonstige . Konfessionslos wur¬
den meist Arbeiter in den Gemeinden der 3.
Zone. Die absolute Mehrheit habe » sie in K' bi -
US, Prosck und Hluboc - ep : relative Mehrheiten
weisen aus : Hrdlokez , KoSit und Wokowitz . Kon -
fessionSlose und Katholiken fallen sich in Nadlitz
das Gleichgewicht ; mehr als 40 Prozent KoiOef -
swnslosc hat Wisotscha ». Dort . wo . wie in Mühle
und RuSle die tschechoslowakische Kirche viel An -
haiiger gewonnen hat , ist das Prozent der Konfes -
sionslosen kleiner .

Eines der inlerclsautcsten Kapitel ist wohl
die Klassifikation der Bewohner nach ihrem Be -
r u f o. Tie Haupterwerbsqncllc der
Prager Bevölkerung bildet die Industrie ,
denen in Fabriken und Gewerbe fast zwei Fünf -
tcl der Bevölkerung angehöre ». Sie zerfällt in
die Bekleidniigsiiidiistrie , Nahrungsmittel - , Bau -
Metall - ( Gießerei , Maschinenbau ) , also jene
Zweige der Industrie , welche die wichtigsten Ge -
gensländc für die iiieiischlichc Gesellscfast erzeugen .
Hiezn kommt die Holz - und polyaraplnlche Indu¬
strie , Elektrizitätswerke , Gasanstalten , chemische
Industrie , Papier - , Stein - und Prager Glao -
industrie . Im Niedergang sind die Lcder - und

Textilindustrie . Eine eigene Gruppe bild s n »
Bankwesen , der Verkehr und die Taufende der im
Staatsdienste , Schulwesen und den freien Berns . »
tätigen Einwohner . Ein eigenes Kapitel wird der
arbeitenden Frau gewidmet . Tie Gliedern,i - , nach
religiösen , nationalen und geschlechtlichen Gesichts -
punkte » in den nnlerschiedlichen Berufen schließt
die interessante , an manchen Stellen vielleicht
etwas tendenziös erfaßte — namentlich , wo es sich
um Religio » oder Rationalität fandelt — Studie
Bofac - ö ab . l ) r . W. K.

mäßigen Büßer , die al - Z Bc ltclfakire das
Land in Srfare » durchziehen und sich besonders
an den heiligen Stätten häufen , um so abstoße »
der und widerwärtiger . Diese von Schmutz star¬
rende » Faulenzer , denen das Wölk eine nnbegrcif -
liche Duldung , zumeist sogar Bewunderung und

ehrsiirch ' . ' ge Scheu , entgegenbringt , haben mit

wahrer Frömmigkeit nicht das Geringste zn tun .

Indem sie sich selber zum Tiere erniedrigen , per -

zerren sie das cdlr Bild der Gläubigkeit zur ab -

chenlichen Fratze .
Die Mystik der ind ' scheu Welt beschränkt sich

nicht etwa nur ans Vorderindien , auch in Hinter -
indien und bei den Malaien der Sundainseln sl . ht
sie -in Blüte . " Man versuche nicht , einen Ma -
laien oder Siamest ' N davon überzeugen zn wol -
ten , daß Kran ! h e i te » e >ne natürlich . ' Ursache
haben . Ten » selbstverständlich sind böse Mächte
an den Störungen der Westuibfast schuld . Wahr¬
scheinlich hat ein mißgünstiger Rachbar dem Kran¬
ken daS Uebel an den Leib gewänlcht , we er ja
-auch bereits das Vieh un- d die Saat auf den Fel -
der » verhext hat . Oder ein « nicht genügend fa -

rücksichtigte Gottheit untergeordneter Art aus
einem der vier Elemente , aus Wasser , Luft , Feuer ,
Erde , nimmt Rache für schlechte Behandlung . Bon
den Anwendungen der modernen . Heilkunde hält
der Eingeborene «- ' cht viel , und jede ihm ans -
gezwungene sanitäre ' Maßregel bei Epidem - ' en
empfindet er «als bösartig « Schikane . Viel lieber
nimmt er d e Hilfe seiner Medizinmänner in An -
spruch , die das Leiden mit Besprechen oder syni -
pathetischen Mitteln kurieren . Es wäre leicht ,
sich darüber lnst ' g zu machen ; aber es ist eine Tat .
fache » daß die malaiischen Raturärzte trotz der Ab »
sonderl ' chkeiten ihrer Behandlungsmethoden oft
verblüffend gute Erfolge ausweisen können . Die

Suggestion bring « eben auch hierbei anßerordent - -
liche Wirkungen hervor .

18 . Jänner 1924 .

Der Herr Kriminalpsychologe .
Von L. L a n i a.

Man spielte in Wien Telepathie und Wach -

suggestiv ». Ein reizendes Gesellschaftsspiel . Kein

Salon , leine Abcndiintcrhaltung , wo man nicht

sofort beim Eintritt von einem Herrn im Gehrock
drohend angeblitzt wird , der einen gebieterisch an -

brüllte : „ Sic können keinen Schritt weiter gehe »!
Sic sind am Roden festgewachscn ! " Alan war

über diese Enthüllung ganz bestürzt und starrte

höchst verwundert ans seine Füße , nicht ahnend ,

wohin man da getreten war . Hatte man am Ende

den schönen Pcrscrteppich beschmutzt ? ' Worauf der

Herr im Cutaway sofort triumphierend ausrief ,
man wäre ein glänzendes Medium , alle anwesen¬
den Bravo klatschten und sofort das nächste Erpe -
rimcnt begann . Worauf das Spiel bis spät

abends unter allgemeiner Begeisterung forlge -

setzt wurde . Ohne Pause . Die Hansfran war an «

begeistertsten , weil sie an Tee , Zucker und Bäckerei

sparte ! Rur der Telepath dürfte nämlich essen —

die anderen mußten sich ganz ruhig verhalten ,

durften nicht kauen , nicht mit den Löffeln und

Messer » klappern , um die furchtbar nnslrengcnde

Tenktätigkeit dcS Experimentators nickst zu stören .

Tie vielen aber , denen nicht das Glück lä -

chelte , einen richtiggehenden Telepathen zn ihren
nächsten Freunden oder Bekannten zn zählen , be¬

völkerten die Konzertsäle , wo dasselbe Spiel unter

größerer Beteiligung aufgeführt wurde . Da Wien

etwa ein Dutzend großer Konzertsäle besstst , in

deren jedem siebenmal in der Woche eine Scan «

veranstaltet wird , gelingt es , den Massenandrang
teilweise zu befriedigen .

Ein Wiener Telepath erfreut sich aber noch

heute großer Berühmtheit , lind das ist so getont -

inen :
Als dieser Herr Dr . K. seine erste öffentliche

Scan « im großen KonzerthanSsaal hielt , saß in

der erste » Partettreihe , gerade der Bühne gegen¬
über . die Familie des Wiener Bürgers nnd P- erdc -

flcischhancrS Woknrka . Ter Herr Vater , die Frau
Mutter , die gnädige Frau Taut ' samt Ehcgemahl
und schließlich die sieben hoffnungsvollen Spröß¬
linge des Ehepaares Woknrka . - - Herr Woknrla

wußte , was er der Bildung seiner Familie schuldig
war und dann — „ man hatte es ja "! Am Eck »

platz faß die älteste Tochter , das Fräulein Meli ,

achtzehniährig , leidlich hübsch , die beste Partie
vom Alsergrnnd und sterblich unglücklich ver -

liebt in Herrn Waldemar Psilander .
Den anderen Eckplatz in derselben Reihe be »

haiiptcte mein Freund ' Max. Ich sage nur : Dr .

juris und Gerichtspraktikant . Das genügt . Für
Uneingeweihte will ich noch hinznsügen , daß der

Preis seines Parkettsitzes , den er van einem edlen

Gönner geschenkt erhalten halte , gerade das Top -

pelle seines damaligen Nionaiseiiikomiiiens ans -

machte und sein Vermögen in einer versilberten
Remontoirnhr bestand und einem blatten ? l »zng ,
der aber noch nicht bezahlt war .

Max ließ keinen Blick von Fräulein Mali .

. . . ig Millionen murmelte er ttnunterbrochen —

und dabei Tschcchenkronen — und dabei wirklich

hübsch . . . Doch seine glühenden Blicke schmolzen
nicht das Ei « um Malis Herz , das aber für Herrn

Dr . K. zn schlagen begonnen . Ter ist beinahe

ebenso elegant wie Psilander , dachte sie , und ließ
ihre Blicke schwachtend ans dem Smoking des Te -

lepathcn ruhen .
Da bat dieser Herren und Damen aus dem

Publikum auf die Bühne , die sich ilnn als Medien

für Weitere Experimente zur Verfügung stellen
sollten .

' Wirst sitzen bleiben , Mali, " schrie Herr Wo -

tnrka , „ das schickt sich nicht siir dich ! "
Mali gehorchte traurig . Max aber stürzte ,

von einem genialen Gedanken durchzuckt , ans das

Podium .
„ Können Tic Klavier spielen ?" fragte ihn

der Telepath . Max , der ein solch glänzende « mu¬

sikalisches Gehör besitzt , daß ihm alle Freunde
und Bekannten prophezeit haben , er würde unbe¬

dingt wegen Falschspielen » int Zuchthaus enden ,

wenn er sich einfalle » ließe , Musikuttterricht zu

nehmen , verneinte wahrheitsgemäß die Frage und

hing mit durstigen Blicken an Fräulein ' Mali , die

ihn jetzt aufmerksam beobachtete .
Und die Vorführung nahm ihren Anfang .
„ Sie werden jetzt drei Schritte vorwärts

gehen und dann wie festgewurzelt stehen oteibcn !
'

kommandierte der Telepath .
Ein reizendes Ding , die Kleine , dachte Max .

Hoffentlich mache ich eine gute Figur hier oben .

Hauptsache , daß die Gescliirfitc - möglichst lange
dauert und interessant ausschaut und dann

machte ich einen Schritt vorwärts

Fräulein Mali hielt den Atem vor Spannung
an .

Ich darf nicht enttäuscht werden , dachte Max .
Wenn ich die Sache nicht gut mache , schickt mich
der Kerl als schechtcs Medium wieder zurück und
ich bin der Blamierte und — dann inachte Max ,
kurz entschlossen , mit einer düsteren Miene , als
würde er von furchtbaren seelischen Qualen ge¬
foltert . noch zwei Schritte vorwärts .

„ Nim können sich »nicht mehr von der
Stelle rühren . "

Ein allgemeines begeistertes Bravo weckte
Mar ans seinem Grübet » . Wie kann ich sie wohl
am besten ansprechen , hatte er gedacht und nicht
mal gehört,^ was der Telepath zu ihm sagte .

„ Sie sind ein glänzendes Medium , Herr . . "
„ Dr . Groß ist mein Name, " stellte sich Max

mit eleganter Verbeugung dem Telepathen und
dem Publikum vor . und grüßte Fräulein Mali
noch mit einem besonderen ehrfurchtsvollen
Neigen des Kopfes, das diese stolz und geschmei -
chelt ihm mit einem heißen Blick dankte , während
ihr das Blut in die Wangen schoß.

„ Und nun werden Sie langsam bis zum
Klavier gehen und obwohl Sie gar nicht spielen
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fönncn , ein Musikstück zum Vortrag bringen .
Gehen Sie ! "

Atemlose Spannung . Mali riß Mund und

' ^' ^Nur sich nicht blamieren ! dachte Mar , ging
langsam mit würdevollen , gemessenen Schritten
bis zum Klavier , nahm umständlich auf dem

Sesiel Platz . strich sich mit einer genialen Betve -

gung das Haar ans der Stirn , warf Mali einen

schmachtenden Blick zu . daß sie einen süßen Kälte ,

chaner über den Rücken laufen fühlte , und into .

nierte mit wuchtigem Anschlag die ersten fünf
Tackte von „Puppchen , dn bist mein Augenstern ! "

Orkanartiger Beifall . Händeschütteln des Te .

lepatheu . MIttelvunkt der allgemeinen Aukmerk -

samkeit , schritt Mar wie ein Sieger die Stufen
d ' s Podiums hinab . Als er bei Herrn Woknrka

vorbeikam , nickte der ihn , aufmunternd kollegial

zu : „ Rein , wie Sie aber schwitzen , Herr Doktor ! "

Und Woknrka schüttelte in aufrichtiger Bewunde ,

rung sein Haupt .
' lind da war schon ein Gespräch angeknüpft .

Und Mar mußte ganz genau schildern , welche

Empfindungen er da oben aus dem Podium ge .

habt und ob er was „g' spürt " habe , und „ was
denn einer so fühlen tut in der Hypnose " . Und

der Mar schilderte seine Gefühle so aufregend und

dramatisch , daß er nach der Bewunderung des

Baters nun auch die Tochter gewann . Und nach

der Vorstellung hatte man denselben Weg nach
Hause und drei Monate später war Fräulein
Mali Woknrka Frau Dr . Groß .

Ans dem Telepathen Dr . K. aber , über

dessen nnglaubliche und verblüffende Leistungen
die Zeitungen nach seiner ersten so erfolgreichen
Seance spaltenlange Berichte veröffentlichten , ist
der berühmte, , Kriminalpsttchologc " Professor Dr .

X geworden . Er tritt selbstverständlich nur noch
im valutastarken Ausland auf .

Drosselung des deutschen Schulwesens durch
die Deutschbiirgeriichen .

Die deutschbürgeriich - nutionalsozialistische Mehrheit in Aussig gegen
den Schulooranschlag .

Letzte Nachrichte ».
Das heikle Nulkland - Problem .

Belgrader Verlegenheiten und Verlogenheiten .

Belgrad , 12 . Jänner . Entgegen den häufig
nicht ganz klare » Versionen über die Linien , über

die sich die Konferenz hinsichtlich ihres Vorgehens
in der russischen Frage geeinigt lmt , tön -

neu auf Grund anlhentischer Informationen fol¬
gende zwei Punkte festgestellt werden :

Tic Rcgicvuitgen der Kleinen Entente sind
darin einig , die En t w ickln ng de v Ereig¬
nisse « erwarteu zu woi - len , d. h. obznwar -
tcn . welche » Siandpnnkt in dieser Frage eventuell

Italien und England einnehmen werden

und wie sich infolgedessen die Lage cmwickeln

wird . Die Regierungen der Kleinen Eniente

wollen sich in dieser Hinsicht vollkommene

H a » d l n n g s f r e i h c i t bewahren , damit sie
entsprechend den neuen Umständen und der allge -
meinen Lage ihren speziellen Stand -

Punkt einnehmen und demzufolge dann peak -
tisch vorgehen können . Rumänien wird seine bis¬

herigen Verhandlungen fortsetzen , da es in Ruß -
land einige besondere Fragen >n regeln hat . Alle

anderen Rachrichten , die über Verschieden »
beit e n dc r A n s i ch te n zwischen den Mitglie -
dorn der Kleinen Entente oder zwischen Miiglie -
der » der Regierung SHS . . speziell Pas iL und

den übrigen Ministem sprechen , entbehren der

Grundlage . Im ganzen ist es also für de »

Augenblick ein abwartender Standpunkt , wobei

die Hände weder nach rechts noch nach links ge¬
bunden sind.

Tenize ' os bildet das griechische
Kadinett .

Athen , 12 . Jänner . >Ag. d' Aihimes . ) Die

»iegierung wurde endgültig folgendermaßen ge¬
bildet : Venizelo s, Min. sterpräsident , Svu -

fvnlis lJnnere ») , tlionssos ( Aeußeres ) , KafandriS
(Juftiz ) , Gondilas ( . Krieg) , Ganvo «Marine ) ,
Spyridis iVolkswirtschaft , Mvlonas lLandwirt -

sthast ), Michalaeoboulos ( Finanzen ) , TsondervS
lBerkehr ) , Balalas (Unterricht ) .

Bsnizelos provoziert die Türkei .

Paris , 12. Jänner . Wie die „Chicago
Tribüne " meidet , eiimfehle Venizelos den Ab -

geordneten den Abschluß eines n e » e u Friedens¬
vertrages mit der Türkei . In seimer Um -

gebung wird versichert daß d sich jetzl in Augora
abspielenden Ereignisse G r i e ch e n l a n d b c -

r e ch t i g e n , die utevision des Vertrages von

Lausanne zu fordern .

Aushebung der fertßP . iMjsa
Beiordnungen in der A a- z.

London , 12 . Jänner . Die Verhandlungen
zwischen der englisch . » und der feanzösisc ! . «» R« -

gierung über die pfälzisch « Frag « haben bis jetzt
den Erfolg gehabt , daß Frankreich in die ® u s

pendierung der Beiordnungen der

pfälzischen Separatisten eingewilligt ^at . Diese
do « den sranzösi che » und den belgischen Mit »

gliedern der Rheinlandskommission bereits regi .
stricrten Verordnungen wäre « am 13 . ds . in

Kraft getreten , wen » kein Einspruch gegen sie
erhoben worden wäre . Infolge des engl . schen
Einspruches ist jetzt tie Gefahr abgewen¬
det , daß die Verordnungen der Separatisten am

13. ds . rechtSgül ig werden . Belgien hat wie ge -

wiihnlich auck in dieser Angelegenheit vcrmft elt .

Die englische Regierung hatte außer der SuS «

pendierung der Separatistenverordnuna auch die

Einleitung einer Untersuchung » der die Lage «n

der Pfah , verlangt . Auch hier hat Frankreich zu -

gestimmt .

Am 28 . Dezember v. I . wurde von der Wo.
meindevertretuna in Aussig der Voranschlag der

Schulgemeinde für das Jahr 1028 —24 in Ver¬

handlung gezogen . Das dtttch die Gemeinde zu
bedeckende Erfordernis für das gesamte Volks -
und Bürgcrschnluvsen Aussigs bc räg , 2,902 . 980
Kronen , grgcnüi ^r 2,979 . 208 K im Vorjahre ,
also eine Ermäßigung von rund 8715 . 000 K. Doch
dieses Ersparnis imponiert der Heuligen Mehrheit
in Aussig nicht und so untersuchte man den Vor¬

anschlag nach allen Seilen und fand , daß noch
ein weiterer Beirag von 714 . 884 K aus dem

Voranschlag gestrichen tvcrdeu kau » . Tie Herren
ließen mit sich nicht viel rede », lehnten im Finanz ,
auoschnß und im Stadlrat die sozialdemokratischen
Anträge ab . Der Bürgermeister übernahm es ,
im Onsschulrat die DrvsselunaSwünsche der

Riehrhoit vorzutragen und zu begritnden , doch der

Orlsschnlrat lehnte damals jede Streichung ab .
Von den in der Sibnng anwesendeil nalionalen
Lchrerverlreleru stimntle intr einer gegen dic
aevlante » Streichungen , die anderen enthielten
sich der Abstimmung oder waren dafü r . An -
laßiich der Voranschlagsberatnng in der Sitzung
der Gemeindevertretung setzten sich unsere Ge -

Nossen für die Belastung der vom Referenten zur
Streichung beantragten Beträge ein . Die Mehr ,
heii ignorierte alle Einwände und stimmte für
die beantragten Streichungen . Räch diesem Be

schtnß werden folgende Posten gestrichen :
389 . 37t » K für Schuladapticrnng . . 18 . 420 K für
die Herrichtuna der Einrichtunqsgegenständc
( darunter auch a l l c d r i n g e t. d e ti B c d a r s s
arlikel für die zwei Schulhauser in Schön -
priesen , wie : Kübel Schlolletreparatnren , Bc -
leuchtnngskörper , Taselansbessern usw . ) . 49119 5i
tvon 4999 ! ) für Gebäudeerhaltuna , 29 . 894 Ii für
Pci sionen , 232 . 799 K für Schtilhnqiene und
48 . 499 K für die Kanzlei des Ortöichulrates .
Die drei letzten Posten soll-. . . angeblich in den

Gemeindrvorauschlag Anfnabine finde », doch ist
nach all den bisherigen Erfahrungen n » zu » eh

men , daß die Ausgaben für Schulhygiene nur

BfiecooQeMe « eo « ooooettt > 9e9 « oo « ooe <99 < roQsooüas9cocs90Qcees ' . 88oooeo € S9

Bei Hofe genoß ich die beste Gesellschaft . Air

Flöhe sind von Rettur aus gute Menschenkenner .
Aber den höchsten Gr . - d von Menschenkenntnis
kann Man nur bci Hofe erwerben imd den erwarb
ich mir auch ! Fch wurde ein frühreifer Knabe .
Denn mein ständiger Umgang mit den Hofleuien

Zum geringsten Teile bewerkstelligt werden und
die von den Sozialdemokraten geplante Schul -
Zahnklinik vollständig sabotiert wird . An die Be

lastung der Posten „ Reserve " 20 . 000 K für Ge -

bäudeerhalluitg nttd 29 . 999 I < für „ Unvorher -
gesehenes " wnrd - die Bedingung geknüpft , daß
diese Beträge it n r m i ! I sl i m »t n n g des
Stadtrates a u S g e g e b e n >v erden d ü r -
fe n. F,t der Eile wurde dabei sogar ein Posten
erwähnt , der in den vom Ortsschulrat vorgeleg -
tri , Voranschlag gar nicht enthalten ist. Dem

OrtSschnlrat wurden min in der Sitzung vom
9. Jänner l. F. die „ Einsprüche " der Gemeinde -

Mehrheit vorgelegt und der Vorsitzende , Genosse
P ö l z l , erläuterte an Hand der gesetzlichen Be -

stiiuinniige », was zu geschehen habe . Genosse
M nlle r beantragte , die Entspräche gemäß S12
des Schnlerhaitutigsgeseves dem Bezirksschulrat
zur Eiitscheidniig vvrznlege : . . Die bürgerlichen
Vertreter waren dagegen und »leinte », es „solle
der Streit unter den autonomen Behörden blei¬
ben " und mit der Stadwertreluiig verhandelt
werden . Bei der uameirtlicheu Abstiinmung
wurde ntirh der Antrag Müller mit sämtlichen
sieben Stimmen der bitrgerlich - nationalsoz ' . alisti -
scheu Vertreter d a r » n t e r s e ch * L e h r e r .
Verl r e l e r n ( drei Lehrer und drei Lehrerinnen )
g t gen s li it s sozialdemokratische
Stim in e n abgelehnt . Die Konferenzen , welche
der Herr Bürgermeister Dr . Schoppe mit den
bürgerlichen Mitglieder » hatte , hatten genützt :
als die Lehfpersoncn zwischen Schule » nd Partei -
Politik zu entscheiden hallen , habe » sie sich zum
zweitenmale , und diesmal ausnahmslos , für das
zweite entschiedeil ! Diese Prostitution wiro ihnen
atzer gar nichts nützen , den » über die Einsprüche
können und werden die S ch n I tz e h ö r d ? n
entscheiden . Es wird ein Ehrenblatt für die
Aussigen Kröhwinkler werden , wenn sie die An¬
gelegenheit so weit treibe », daß der tschechische
Laiibesschiilrat da ? deutsche Schulwesen Aussigs
vor den Drosselungen einer angeblich deutsch -
li wußten Geineindemehrheit schlitzen muß.

Al » de » Deukwlirdizkelte »
eine ; Flo' i ».

Was , eines Flohs ? höre ick im »leiste den

vorgeneigicn Leser >l »d die holde Leserin fragen ,
und gebe darauf zur Antwort : I ' . eines Flohs !
Warum soll nicht auch einmal ein Floh sein ? Me <

moiren niederschreiben itiid veröffentlichen , da

doch schon alles Memoiren schreibt ? Entthronte
Kaiser und Fürsten , Feldherren und noch so man -
che andere Zeitgenosse », die von dem Bln . e ihrer
Neben - » nd Mitmenschen zu leben gewohnt sind ,
wie eben wir Flöhe auch ! Wir betreiben also das

gleiche Metier , sind d- her sozusagen Berufskolle¬
gen , und ich sehe nicht ein , warum nur sie da »

Vorrecht haben sollen , der Mit - und Rachtvelt m

erzählen , was sie getan und nicht getan haben ,
wie viel Blut sie den Völkern abgezapft und w- >s

sie sonst alleS getan heben in ihrem Leben . Also

schreibe auch ick' meine Denkwürdigkeiten nieder .

Vor allem eine Feststellung , die für mich sehr
wichtig ist: das Geschlecht , von dem ich abstamme ,
gehör : zu den ältesten Adelsfamilien unserer H: i >

mat : cs ist d- aS Geschlecht derer von Hüpfeflolt -
Stechwitz , deren Stammbaum bis in die Zeit der

. Kreuzzüge zurückreicht . Einer meiner Vorf hrcn
hatte bereits den Gottfried vo » Bouillon mit stl -
teuer Anhänglichkeit aus dein ersten Kreuzzng bis

nach Konstantinopel begleitet und ihn zu seinen
Heldentaten ans - und angestachelt . Ein anderer

meiner Ahnen ha , den Kaiser Barbarossa auf sei

nem Zuge gegen die Heiden begleitet ! Unser Ge -

schlecht isr also von uraltem Adel ! Einer unserer
i Vorfahren bekleidete sogar hohe Würden am fi>-

i niglichen Hofe und erfreute sich der Gunst des

Königs in besonderer Weise . Goethe . Deutschlands

bedeutendster Dichter , lrt ihm in seinem „ Faust "
in dem bekannten Liebe : . . Es war einmal ein

König , der IM ? einen Floh " ein bleibend ? *

Denkmal in der Weltliteratur gesetzt . Allerdings

muß ' ch auch , um der Wahrheit die Ehre ' » ge¬

ben . berichten , daß einer meiner Vorfahren ganz

aus der Ari geraten wer . das Schloß seiner Ahm »

verließ und mit seinem wandernden Zirkus — c -

war natürlich ein Flohzirkus ! — als Kunstreiter
in der Welt herumzog . Wie er endete , weiß ich

nicht ' u sagen , denn er wurde aus dem Geschlecht
ansacstoßcn und keiner ans dem Geschlecht der

Hüpfeklolt - Stcchwih hat mit dickem Ungeratenen
jemals ctlveö zu tun haben »vollen .

S. - it meiner frühesten Juaend «. ' Hörle ich

zum königlichen Gefolge . Mein seliger Batet be -

wegte sich unter den Leib , und Kammerdenetil

des Königs , bei denen er jederzeit freien Zutritt

hatte . Einmal geschah eS, daß er in Gesellschaft
eines Kammerdieners i » das Bett der Königin

gelangte , allwo er meine Mutter kennen und lie -

Den gelern » hat . Sie schlössen noch in tzersclbigen

Nacht den Bund fürs Leben , und jener N cht ver -

danke ich auch Meine Geburt . Ich kann also mit

vollem Rechte von mir sagen , daß ich nmferli -

cherseiis von königlichem Blut abstamme . Meine

Jugend war überaus glücklich .

balle zur Folge , daß ich schon im frühesten Alter

schnell vollkommen aufgeklärt war . Was ich da

an g lauten Abenteuern miterlebt habe , das geht
auf keine Kuhhaut zu schreibe »! Und wenn es

auch ging : , ich würde es dennoch nicht preisgeben
aus Treue um angestammten Herrscherhans ,
damit das Volt auch weiterhin in Ehrfurcht und
Liebe zur angestamnüen Dyn. ' stie ausblicken kann .

Denn ich bin Monarchist mit Leib und Seele » nd

hasse die Republik ebenso sehr , wie den menschli
che « Danmennagel , der nnS den raschen Tod

bringt .

Einmal geschah cS, daß ich bei einem festli -
che » Empfang bei Hose mich dazu verleiten ließ ,
das Hossräuleiu , bei dem ich mich gerade befand ,
zu verlassen und mich nach einer anderen (R' sell -
ichaftcrin umzusehen . Aber diesmal spielte mir
meine jugendlich . ' llnctfahicuhcit einen bösen
Streich . Ich sprang ans einen dicken Kardinal

über , den ich in meiner jugendlichen Dummheit
für eine besonders korpulente Hofdame ans h,
>ve. il der Kardinal auch so ähnliche Röcke trug ,
wie sie die Frauenzimmer zu tragen Pflegen . Ich
nierste de » Frruiiu erst , als es leider schon zu
spät war und der Kardinal in seinen Palast zu -
rückfiihr . Sein Blut schmeckte trrnig , wie das » ou

einem Walfisch . Aber es war zu spät ! So begann
für »iia > ein neuer Abschnitt meines Lebens . Ich
schlug gegen nieinen Willen die geistliche Kar¬

riere ein und hatte dies auch in der Folge tucht
it bereuen . Ter Kardinal war freilich für mich

kein Leckerbissen , aber selbst ein Kardinal ist doch
auch nur cm Mensch , von dem es schon im

Jchövsttngsberichi der Bibel heißt , d.°.ß es nicht

gut ist . daß er allein sei . Es tvar ein zierliches
junges Frauenzimmer , die er sein „süßes Mauki "

nannte und die wirklich ein süßes Blut hatte !
Von ihm kam ich zu ihr und von ihr zu einem

Domherrn und litt leine Not . Denn diese Lewe

sind durch die Bank sehr gut genährt und ihre
Tische und Beilen sind wohl bestellt .

#

Wie das zugegangen ist , »veiß ich nicht ; eines

Tages befand ich mich in einem Pf rrhof . Wabr -

scheinlich habe ich mich ans einem der Pfarrer , die

täglich den Domherrn besuchten , versehentlich nie¬

dergelassen . Auch diesen Wechsel hatte ich nich > zu
bereuen . Ich bin in jener Zeit meines Lebens

»veit im Lande herumgekommen , von einem

Pfarrhof zum anderen . Denn die hochwürdigen
Herren fahren gern über Land , um ihre Herren

Amtsbrüder zu besuche », spielen »tilein » der

Tarock , plauschci : gern über allerlei Dinge , und

besonders gern über Politik . Bei solchen Zusam -
menkünfien »var cS für mich ein leichtes , um

eilten Pfarrhof weiterzukommen , wen » es mich

danach gelüstete , in eine neue Umgebung - u kom¬

men . Im fand aber überall dasselbe Leben und
in jedem Psarrhof einen oder mehrere Kovpera -
toreil .
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TaS »var die sorgenloseste , glücklichste und

lustigste Zeit meine . « Lebens . Leider blieb es nicht

immer so. Mein unbändiger Wandertrieb führte
mich ins Unglück . Aber noch heute erinnere icli

mich gern der schönen Zeiten , die ich bei deit

geistlichen Herren erlebt habe . Ich könnte da so
mancherlei Einzelheiten erzählen , atzer das Ge¬

fühl der Dankbarkeit gegeil die geistlichen Herren
halt mich davon ab .

Mein Unglück war , wie gesagt , der imglück -
selige Wandertrieb und der Kri . g ! Als der . « ueg
begann , war ich im Pfarrhof eitler kleine » Gar

nisoiiüstadt . Und als eines Tage ? wieder eiy

Marschbataillon an die Front abgehen sollte , hielt
der Herr Pfcrrer auf dem Marktplatz eine feier¬

liche Messe und segnete die Soldaten , ihre Lajo -
nette , Schießgewehre und was sie sonst poch au

Mordwerlzeugen bei sich hatten . Es war sehr
feierlich , die Leute waren sehr begeistert lind ich

hüpfte vor lauter Begeisterung von dem Pfarrer
herunter und auf einen der feldgrauen Soloale » .
So kam ick» an den Front und i » den Krieg . Ich
wollte , ich hätte diesen Sprung ins Ungewisse nie

getan und wäre bei meinem Pfarrer geblieben !
Aber die Rene ist ein hinkender Bote ! Je länger
der Krieg dauerte , desto schlechter waren die Sol¬

daten genährt und desto quälender » vnrde auch der

Hunger für mich. Was nützte es mir da , daß ick»

» ven in der Welt herumkam ' : bald war ich mit dcr

P! : »lischest in Rußland , dann wieder in Front
reich , schließlich auch in Italic « und wieder in

Rumänien . Aber überall ging ' s den Soldaten

schlecht und ich »var doch die feisten Herren von

der Geistlichkeit und ihren weibliche » Anhang
gewohnt , die doch für mich viel nahrhafter »vitro ».
Aber »vo die Rot am größten , ist Gottes Hilfe am

nächste »! Für mich nahte sie in G' statt eines

wohlgenährlen — F c ldk u ra Ic n.
~

er wohl

genährte Znstad des Feldknraten schien mir an

fangs ans göttliches Wunder zurückzuführen zu
sein . Offenbar — so dachte ich — wollte Gott

damit die Wahrheit des Surichtvort * d ' r ' nn ,

daß er die Seinen nicht verläßt . . . . Erst später
» vurde ich gewahr , daß dies gm ; natürliche Ur¬

sachen hatte : der Herr Feldkitrat speiste in der

OffizierSmesse und dort »var von der Ro > nicht ?
zu spüren . Tie Osfi - icre und die Feldknraten
lebten »vahrlich nicht schlecht . Da gab r ? noch alles

In Hülle und Fülle und vor allem gab es liier

kein Törrgemüsc wie bei deit gewöhnlichen So !

baten . In wenigen Tagen halte auch ick» »nick»

wieder erholt und pries den lieben Gott , der es

in seiner Güte so wunderbar gefügt hatte !

? lbcr das Schicksal verfolgte mich dennock »!

Plötzlich »var eS mit dieser Herrlichkeit , kaum daß
sie begonnen hatte , wieder ; n Ende . Der Krieg
war ans und ein allgemeiner Wirrwarr entstand .
Alles zog H' ls über Kopf nach dent Hinterland .

Voran die Offiziere und auch mein Kurat . In

dieser hastigen Eile verlor ich meinen Fcidknra
Ich und so blieb mir nichts anderes übrig , als wie '

der zur Mannschaft zurückzukehren . Die Not und

Entbehrung begann ans * netto . Jcb war bestrebt ,
mein LoS zu verbessern , und »vechsclte vsl meinen

Herrn . Aber ich traf es immer schlechter » » d eines

T ges kam ich auf einen Invaliden , dem gar alle

Glieder fehlten und der so viel Bln : dadurch ver

loren hatte , daß für mich fast keines motz - übrig
geblieben »var . Mit ihm verlebte ickt dir bitterste

Zeil meines Lebens .

Später fand ich im Jnvalidenspital einen

anderen Invaliden , der bald darauf aus dem

Spital entlasten wurde . Er hatte »venigstens alle

Gliedmaßen , aber keine Augen . Er bekam einen

Hund , der ihn durch die Straßen führt , wenn der

Mann betteln geht . So habe ich nun z»ve: Herren ,

de » Man » und seinen . Hund. Aber es geh! mir

erbärmlich schlecht bei ihnen . Ich bin buchstäblich

ans den Hund gekommen . Denn der Rühmett
des Invaliden reicht allein nicht ans für mich ,

so daß ich auch zeitweise mit dem Hunde vorlieb -

n- . hmen muß .
*

So letze ich schon seit dem Umsturz ein elen¬

des Leben . Ich hätic ihm schon längst selber ein

Ende bereitet . Aber die Hoffnung ans eine bester . -

Zukunft hält mich noch immer aufrecht . Roch

immer hoffe ich auf einen glücklichen Znsall . bet¬

ulich wieder in bessere Verhältnisse zurückführen
soll . Am liebsten möchte ich wieder zurück an den

königlichen Hof. wo ich in meiner Jugend so

glückliche Zeiten verlebt habe . Leider ist dm Kö

nigtnm dahin . Und solange die Republik besieht ,
wird wohl mein Wnn' ch kaum in Erfüllung ge¬
hen . Aber ich gebe dic Hoffnung detinocy nicht ans .
Sollte es aber wider Erwarten doch nicht sein ,
dann , nun dann möge der liebe Gott auch ohne
Monarchie mein Schicksal zum Besseren wenden .

Schließlich wäre ich auch dmttl zufrieden , wenn
ich statt an den königlichen Hof wieder in einen

Psarrhof käme . Dann »väre für mich bis an mein

Lebensende gesorgt . DaS walte Gott !

Heinrich Holet .

Die Pflicht
als Parteigenosse sollte es jedem
sagen , dag er sein Parteiorgan

überall zum Abonnement

empfiehlt und sich - elbst und der

Partei niibt . '

IL »
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Tages - Neuigkeiten .
Polin che Zoologie .

Wahrhaft erhebend ist dies Geraufe um die

^ alme der Schweinerei .
Wer ist dofr Schwei » ?

Die ganze politische Oeffentlichkcit halt den

Atem au und wartet gespannt auf die zoo T - - " s cn

Offenbarungen dcS morgenden Tags .

Ist der das Schwein , der 3 Millionen Beste -
chungsgcldcr als „ Anleihe " in einem national¬

sozialistischen Kina unterbringt und dafür 13 Pro -

zcnt Provision nimmt ?

Oder ist der das Schwein , der den Kampf
gegen den SviritnSwnchcr vom Äliniitcrfcssel her¬

zu dämpfen sucht ?
Oder der , von dem die Bestcchnngsjauche der

3V Millionen zugunsten der Spiritusbrenner ihren

Ursprung nahm ?

Oder haben nicht vielmehr alle den Anspruch
auf diese Titulatur , für die Geschäft und Polit k

zu eine »! ununterscheidbaren Brei zusammen » -

laufen ist, aus dem sie nun nach Herzen "' -ist
löffeln ?

Paßt die zoologische Etikette nicht auch auf
jeden X beliebigen Spiritusschiebcr , der da schwieg ,
als in der Genossenschaft die Frage zur Debatte

stand , wie man die parlamentarischen Parteien
für daS SpirilnSgesthäft brcitschlagcn könne ?

Jeder Tag bringt eine neue Erleuchtung .
Jeden Tag greift die Zoologie auf einen neuen
Sektor der Korruptionsparteien über . Bald wird
der Tagcschrouist totale moralische Sonnenfin -
stcrniS auf gewissen Bänken des B- arlamcntS regt -
striercn können .

Auch sonst wird in der Politischen Diskussion
die naturwissenschaftliche Terminologie zur Zeit
itark strapaziert . Der und jener klebt an seinem
Amt wie eine Wanze . Ter und jener heit eine
ausgesprochene SirokvdilShaut . Auch von Schild -
kröte », über die ein schtvercr Frachttvagcn knnwcg -
fahren kann , ohne dag sie unter ihrem schützenden
Gehäuse das geringste davon zu verspüren schci -
neu , ist in diesem Zusammenhange die Rede .
Oder von indischen Fakiren , deren . Haut in der
Tat oft eine erstaunliche Gleichaültigkeit gegen
fpitzc Gegenstände bekundet . Nun ' • ' • •n- t ja der
- rakir zwar nicht in das Gebiet der Zoologie . Da
aber die Fakire dafür bekannt sind , das, sie unan
genehme Gegenstände , wie Frösche , . ströten , Glas -
scherbeu usw . hinunterschlucken , ohne auch nur
einen Muckser von sich zu geben , so dürfen auch sie
in diesem aktuellen Kapitel unstreitig einen Platz
für sich beanspruche ».

Kurz , es ist eine Lust zu leben und Zeuge
eines Aulschwunges der naturgeschichtlichen Tis -
ziplin zu sei », der selbst dem sanftesten Sck ) af in
der Wahlerhcrde der Spirituspartcien die Not -
wcndigkrit nahelegen muß , die Klauen feines spe¬
ziellen parlamentarischen Leithammels unter den
Gesichtspunkt der moralischen Sauberkeit einmal
einer gründlichen Untersuchung zu unterziehen .

Eusebius .

Neue Wege der TuberluZolev -
belämpsung .

Die Tuberkulose breitet sich heute besonders
in Deutschland durch die Wohnung « , und Nah¬
mt ngsmitteluol ininier mehr aus . Es ist mit
Bestimmtheit anzunehmen , daß die nächsten Jahre
eine wertere Verbreitung der Seuche bringen wer -
den ; denn die Kinder unserer Zeit » Verden durch
Unterernährung und Wohnnugseleird nicht so
ividcrstandssähig rrnd kräftig sein , wsi die Kinder
der letzten 29 Jahre . Aus diesem Grund müssen
l " r die Bekämpfung der Seuche neue Wege ein -
geschlagen werden . Eine augenblickliche Beseiti -
gititg der Wohnungs - und . Hungersnot ist kaum
durchzuführen , dagegen besteht die Möglichkeit
auch jetzt, der Bekänrpfiing der Tuberkulose neue
Wege zu ebnen .

Ein Vorschlag des deutschen Arztes Dr . Ea r -
boucll geht dahin . Tu bcrkutose kolo -
n ien zu gründen , wie solche bereits in den eng -
lisch : » Kolonien in Frinleh und Paworth bc -
stehen . Die heutigen Fürsorgestellen und Luit -
genhoilslättcn genügen nichr mehr . Der Kranke
erholt sich in einer solchen Heilstätte , kommt mit
Gewichtszunahme nach Hanse , aber dort empfängt
ihn dasselbe graue Elend und dieselbe bittere
Not wie vor seiner Abreise . Zunächst »ms; das
Streben der zuständigen Behörden dachin gehen ,
alle Tuberkulosen von der schädlichen Beschäf¬
tigung in der Stadt fernzuhalten . Zweitens musz
der Versuch gemacht werden , allen Tuberkulösen
ein « der Gesundheit förderliche Beschäftigung m
verschaffen , damit dieselben sich ihr Brot selbst
verdienen können und der Allgemeinheit nicht zur
Last fallen .

Diese Gedanken lassen sich verwirklichen durch
die Gründung von besonderen Kolonien . Die -
selben müssen in günstiger klimatischer Gegend
liegen , und so eingerichtet sein , daß jeder Kranke
sein eigenes kleines Häuschen hat , und die Ge¬
legenheit , in der freien Natur zu arbeiten . Zu
jedem . Haus gehört ein kleiner Garten , den der
Kranke selbst bearbeiten soll . So ist er in der
Lage , sein Gemüse und seine Kartoffeln selbst
zu pflanzen , und den eventuellen Ucberschuß
kann er verkaufen und Gold für andere wichtige
D. nge des Lebens erwerben . Da die Tuberkulose
bei Anfeutlialt in reiner Luft uitd bei guter Nah
runa von selber heilt , tviirde den Kranken gehol
sen sein . Aber auch die Gesunden würden mehr
vor Ansteckung geschützt , weil sie nun nicht mehr
mu Lungenkranken zusammen arbeiten müßten .

Kommunistische Gewerkschafter gegeneinander .
Spaltung oder „ Aevolutionierung " der bestehenden Verbände ?

nnngcn durch irgend eine der bekannten kommuni¬

stischen Thesen in Einklang zu bringen . Der rote

Gewerkschafter verlangt nun eine Revision
dieser Präger Richtlinien , damit klar und deutlich
ausgesprochen wird , was die komniuiustischen Ge¬

werkschafter machen sollen . Das genannte Blatt

sagt :
„ Man kann auch gewerkschaftSpoli .

tisch nicht auf zwei Sesseln sitzen . Eni -

weder man ist für die Spaltung oder nicht ! Und

eS muß auch einmal ausgesprochen »verde », daß man

nicht zweierlei G c w e r k s ch a f t s p o l i t i k

betreiben kann , in Prag und irgendwo im

deutschen Gebiet " .

Bon Interesse ist, daß das Blatt , um die Rich -

tigkeit seines Standpunktes zu beweisen , auf die

Vorgänge im tschechischen Bergarbeiterver -
band zu sprechen koinmf :

„ Wie man es ,um Beispiel den Bergarbeitern
im Brüxer Revier verständlich machen soll , daß die

tschechischen Bergarbeiter auszutreten haben , wäh -

rend die dentschen in der „ Union " bleiben müssen ,

wo sie doch beide in derselben Grube arbeiten , da «

soll uns einmal jemand erklären ! "

Die Gründung einer kvininniiistischen Berg -

arbeiterorganisationen hält das Blatt direkt für
schädlich :

„ Die Spaltung des tschechische » Bergarbeiter
Verbandes bat unserer Meinung nach den traurigen

Prozeß der fortschreitende » Zersetzung der Ischecko -

slowakischen Gewerkschaftsbewegung nicht e » va in

revolutionärer Richtung beschleunigt . "

Schließlich sagt der „ Rote Getverkschafier "
dem Internationalen allgewerkschaftlichen Bcr =

band einige saftige Wahrheiten :
„ Wir halte » de » Internationalen allgeiverk -

schajltiche » Verband in seiner jetzigen Organisa -

tionisorm für ein di r e k t e s H i » d e r ni s der

W i e d e r v e r e i >t i g il n g der Arbeiter und

wir halte » es für eine der Hauptfragen der Koni -

munistischen Partei , dies nicht nur auszusprechen ,

sondern dahin zu tvirken , daß ans Seite der roten

tÄewerlschaste » jene Orgauisaiionsform die Grund -

läge der Bewegung werde , welche in der Lage ist ,

auch den politischen Anforderungen loinmnnistischer
Politik z» entsprechen " .

Es ist durchaus keine neue Erkenntnis , die

da den Arbeitern vermittelt wird . Wertvoll ist
mir , daß kommunistische Führer selbst zur Erkennt -

niS gelangen , daß die Spaltungsarbeit wenigstens
ans dem Gebiete der Gewerkschaften den Arbeitern

Schaden bringt .
Wir glauben nur , daß die deutschen Konunn .

nisten auch in der Hlewerkschaftsfrage sich dem Dil -

tat der tschechischen Kommunisten werden fügen

müssen , so wie sich politisch Kreibich dem Oportet ,
nisnlns Smerals gefügt bat .

Nach der Spaltung der Union der Textii -
arbeiter schloß sich ei » Teil der Textilarbeiter

NordböhmenS zu einem deutschen kommu¬

nistischen Verband zusammen . Auch in ,

tschechischen Verbände trat eine Spaltung ein und

die ausgetretenen Kommunisten bildeten eine

Sektion der Textilarbeiter im inter -

nationalen allgewerkschaftlichen Verbände . ES be .

sieben also zwei kommunistische Textilarbeiter -
Organisationen , deren Vereinigung durch den allge -
werlschaftlichen Verband in Prag angestrebt wird .

Tie deutschen Kommunisten wollen aber diese Vor -

einigung nicht durchführen .
Einen Einblick in diesen Streit gibt eine P o -

l e in i k der beiden Streitteile gegeneinander , die

von der deutschen Seite im „ Roten Gewerkschaf -
ter " , von den Tschechen in dem Blatt „ Der Ar »

bester " , dem deutschen Organ des allgewerkschaft »
t - chen Verbandes , geführt wird . Ter tiefere Grund

dieses Streites ist die Meinungsverschiedenheit in

den kominnnistischen Reihen über die Eroberung
der ( Gewerkschaften durch die Kommunisten . Die

Einen glauben , daß zu diesem Zwecke die Ver »

bände zerschlagen werden müssen , während
die anderen die Verbände erobern wollen . Zn
dem elfteren Standpunkt bekennen sich die t s ch e -

chi scheu Kommunisten , auf dem zweiten stelzen
die deutschen Kommunisten . Das hat auch
— r . im „ Roten Gewerkschafter " erkannt , indem er

schreibt :
„ Tropdei » müssen wir bei diesem Faktum wie¬

derum auf Teutschland verweisen , aus die Ereignisse

der lebten Zeit und wenn wir mit Sorgen in die

Zukunft blicken , in der wir keineswegs von selchen

Krisen verschont sein Iverden , welche an dem ( sc -

tverlschaslsgesüjze achtlos vorbeigleite » werden ,

müssen wir es uochmols wiederholen , daß wir die

Trennung der revolutionären ( Gewerkschafter von

den übrigen gewerkschaftlich organisierten Arbeitern

für ein erst zn Überwindendes Unglück hallen und

daß die gesamte Politik der revolutionären Geiverk

schafler und somit auch der Kommunistischen Partei

daraus eingestellt sein muß , eine tvirkliche Wieder

Vereinigung aller Gewerkschafter herbeizifführe » » nd

jede >o eitere Spaltung mit aller

Energie z n bekämpfen " .

Run Hai man sich in der konuuuuistischeu
Partei bemüht , diesen Streit aus der Welt zu

chaffeil und die Rote Gewerkschaftsinteriiattonale
in Moskau , vor der sich die beiden Streitteile ange .

klagt haben , hat den Schiedsspruch gefällt , daß die

beiden Verbände sich vereinigen müssen . Einen

ähnlichen Beschluß wollte aus der Kreiskonsivenz
der kommunistischen Partei in Neichenberg der

Vertreter der kominnnistischen GewerkschaflSzen -
trale erzielen , aber der Führer de § deutschen kom -

munistischen TextilarbesterverbandeS verstand es .

diesen Beschluß zii vereiteln . Ans einer Konferenz
in Prag , die vor ungefähr einein Jahre stattfand ,
wurde nnn versucht , die zwei verschiedenen Mei -

Die Gesamiheit hat dabei einen noch größeren

Nutze », weil die Kranken neue Energien sammeln
und zn >n Wohle der Allgemeinheit beitragen , wäh -

sie bisher an der Allgemeinheit zehrten .
In Zukunft wäre das erstrebenswerteste

Ziel „die Gartenstadt " , die abseits der Fabrik
betriebe liegt , und in der jeder Arbeiter sein klei -

nes Gärtche » besitzt, in dem er sich sein Gemüse
und seine Kartoffeln selber ziehet , kann . Durch

diese Arbeit in der Natur wird der Schaden , der

durch Fabrik - oder Bureanarbeil entsteht , wieder

ausgeglichen . Weim auch im Augenblick an die

Verwirklichung dieser Gedanken nicht gedacht wer

den kau » , so ist doch wünschenswert , daß diese Ge¬

danken immer mehr Anklang finden , » nd zn einer

besseren Zeil verwirklicht iverden .

Ansteckende Krankheiten . Tie Abteilung für
Gesundheitswesen der politischen Landesverwal -

n. . g in Prag teilt mit : Zn der Zeit vom Iii . bis

31 . Dezember wurden in Böhmen 2l3 Fälle von

Scharia ch festgestellt , von denen zwölf einen

tödlichen Verlauf nahmen , weiter ? 32 Fälle von

D i p h t e r i e , von denen fünf einen tödlichen

Verlauf nahmen , 85 Bauchtyphnscrkrankniigcn
mit fünf Sterbefällen , siebeil Fälle von Ruhr , die

keine Todesopfer forderten , ein Fall von Genick -

starre mit tödlichem Ausgang , elf Fälle von

Woche , bettsieber mit fünf Todesfällen , 28 Tra °

Äoinerkranknngen , drei Fälle von Grippe , eine

Paralyphnserkrankung , 139 Fälle von Schafblat¬

tern , welche einen günstigen Verlauf »ahmen .
Herr und Frau Raffke im Ausland . Ka h

Mitteilungen der schweizer Presse werden jetzt
auch die schweizerischen Behörden die Deutsch : »
in den Kurorten der Schweiz einer scharfen Ken
trolle unterstellen und das schweizerische Hilss -
komitee will sie für die Deutschen - Hilfe heran¬

ziehen . In einem Aufruf wurde das Schwei ; »r
Volk gebeten , sich durch die ausschweifende Le -

bensführung einzelner Deutscher im Ausland nicht
in feiner Opferwilligkeit beirren • » la " .

Von den „ Börsianern der Arbeit " . Auf dem

„Matthiasschachte " in ZWodan bei Falkenau
fiel der Maschinist Ernst Äamber in eine
Grube , in der er durch abgeladene Kohle der »
schüttet und getötet wurde . Er hinterläßt eine
Witwe mit fünf Kindern . — In B r u ch bei Brüx
wurde auf dem „Johannesschachte " der 5vjährige
Bergarbeiter Josef K u l h a n e k durch eine Kay -
lenyalde verschüttet , die ins Rutschen geiom -
inen war .

Ein christlichsvzialer Kinderlchänder . Der
Obmann des katholischen Jünglings -

Vereines in Feld dach in Oststeiermark ,
Peter P » ch e r , wurde vor einigen Tagen wegen

Kinderschändung verhaftet . Er hat zwei Kinder

im Alter von zwölf und dreizehn Jahren geschun -
ttet . Das ist dadurch ausgekommen , daß da »

zwölfjährige Mädchen geschlechtli ch

erkrankte . Es wurde nach Wien in eine Heilan¬

stalt gebracht und dadurch ist der Skandal ans -

gekommen .

Anvtole Franee schwer erkrankt . Den P a >

riser Blättern zufolge lntt Anatole France , wel -

cher seit 11 Tagen aus seine », Besitze in der Nähe

von Tours zur Erholung weilte , nach Paris zn -

rückgcbrackr iverden müssen . Der Dichter leidet an

einer schweren Nervenkrankheit und ist

Freitag abends in eine Parisir Klinik überführt
worden . Sein Gesundheitszustand gibt zu Be

sorgn isscn Anlaß .

Frankreichs Ausverkauf beginnt . I » einer

Meldung des Pariser „ Journal " wird erklärt ,

daß a in e r i k a n i s ch e Großindustrielle in An¬

betracht des jetzige» Kurses des französischen
Franks in Frankreich große Fabriken für konden¬

sierte Milch einzurichten bcabsitlx . igcn , welche dann

nach den Bereinigten Staaten ausgeführt
würde . Die amerikanischen Großindustriellen
bestätigen wieder einmal ihre Fixigkeit : Im Kriege

, verdienten sie Milliarden an den Krcgsliefenin -
gen , die Frankreich vor Teutschland retten halsin ,
und jetzt drängen sie sich sofort an die Futterkrippe ,
wenn es gilt , aus dem Zusammenbruch des Franks
Kapital zn schlagen . Die Franzosin können wirk -

lieh mit den Bundesgenossen PoincareS zufrieden
sein .

Die Pfälzer wollen den französischen Frank
nicht mehr . AuS Speyer ( Pfalz ) wird gemeldet :
Das Biättcheil hat sich gedreht . In der Pfalz
will niemand mehr Frank in Zahlung nehmen .
Die Flucht vor dein französischen Frank hat ein -

gesetzt . Zunächst suchten sich die Franzosen damit

zn helfen , daß man einen Zwangskurs für den
Frank befahl . Die Geschäftsleute wurden ge -
zwuugeu , de » Frank zu einem Kurse in Zahlung
zn nehmen , der weit höher war , als sein wirk -

iicher Wert . Jetzt fruchtet aber auch der Zwangs -
kurs nichts mehr . Die Lebenshaltung wird den

Franzosen zu teuer . Was tut man ? Man sperrt
in Lndtvigehafcii Geschäftsleute — von jeder Bc -
rufsgrnppe einen Bertreter — ins Gefängnis ,
„ um die Preise zn sinken " und sich auf diese Art
in verschaffen , tvas man sich mit dem m' ßachteten
Frank nicht mehr verschaffen kann . Nach der
rechtlichen Grundlage für dieses Vorgehen wird
nicht gefragt .
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Auch mit Ungarkronen wird geschoben . Die

Bndapcster Devisinzentrale veröffentlicht so gen -
des Komlnuniquä : Die Leitung der Dcv sin »
zentrale hat im Zusammenhange mit der Umgrup -
Pierling der Kurse durch die auf den ausländischen
Börsen einsitzende Kronen,spekulativ » ^

den Ein -

druck gewonnen , daß die durch diese Spekula ! on

ans den Riarkt geworfenen Kronenmenge » . ». zw,

sowohl an ausländischen wie auch an inländischen
Kursen weitaus jene Beträge übersteigen , zu
deren Gutschrift die Devisenzentrale im Sinne der

Devisen «rdmlng die Erlaubnis erteilt hat . Es

hat sich unzweifelhaft herausgestellt , daß unverläß -
liehe Elemente i » illegaler Weise mit gutgeschrie¬
benen Kronensummen Handel treiben . Jnsestzc -
dessen hat die Devisinzentrale abermals eine Re »

Vision eingeleitet und ist dabei zn der überraschen -
den Entdeckung gelangt , daß bei einer großen
Firma unter falschem Namen schander -
haste Mengen illegaler Kronen

p o st c >t abgewickelt wurden . Nach Dnrchfnhrniig
eines Disziplinarverfahrens wird ein ähnl che ?

Verfahren auch gegen ein zn den Mitgliedern der

Devisinzentrale gehörendes Geldinstitut eingelei¬
tet werden , bezüglich diessen die Leitung der De -

visiiizeiitralc ebenfalls belastende Taten in Ersah ,

rung gebracht hat .

Der deutsche Exkronprin ; nickt in Südtirol .

Vor einigen Tagen wurde ans Mo ran aemel -

det , daß sich der deutsche Exkronprin ; in Veglei -

tung zweier Söhne und mehrerer Offiziere gegen -
tvärtia in Meran zun , Wintersport aufhalle . Er

habe sich unter dem Namen eines Grafen Lingen
in das Frenchenbnch eingetragen . Wie die Ber¬

liner „ Telegraphen - Union " an znständger Stelle

erfährt , ist an der ganzen Geschichte kein wehre ?

Wort . Weder der Exkronprin ; . noch einer seiner
Söhne haben Deutschland auch nur einen Tag

verlassen . ( Man hätte sich mit Recht gewundert ,
Ivo der Herr Exkronprin ; , der immer als „ armer

Teufel " geschildert »vird , das Geld für eine »

luxuriösen Wintersport hernimmt . . . )

Die Hilfsaktion des Internationalen G. werl -

schastsbundes für Georgien . Die bekannte Ange¬
legenheit der Chininsendung dc6 Internationalen
Gewerksckafisbniides nach Georgien macht Fort -
schritte . Am 25 . Oktober wurde wurde von der

russischen Vertretung in Berlin die Zusicherung
sicherer Durchfuhr erbeten . Nachdem wegen Nicht

beaiitwortung in der Presse Lärm gemacht »vor -

den war , kam am 23 . November die Nachritt - ,I ,

daß die Konsul, - is Abteilung der Berliner rnfsi »
scheu Botschaft dix Sackte an die HandelÄ«ertretung
weitergeleitet habe . Diesi bat sich so beeilt , daß
bereits am 29 . Dezember beim Jnternciiiom ' leu

GetverkschaftSbtlnd ein Brief einlief , in dein näher :

Mitteilungen über die Einzelheiten der Ware und
über die Art der Verpackung verlangt wurden .
Da dte Versendung des Ehinins bereits ans an -
dere Weise erfolgt und daher keine Eile mehr
nötig ist . tvird der Internationale GewerlschaftS
bnnd nach einer entsprechenden Frist den Brief
der russischen HandelSvertreinng beantworten , » in

zn sehen , ob die russische Regierung noch vor Be -
ginn des Jahres 1925 der internationalen Arbei¬

terschaft die Möglichkeit gibt , der georgischen Be -

völkernng zu helfen .

Internationale Sommerschnlen des Inter -
nationalen GewerlschastobiindeS . Für die leiden
Internationalen Sonnnerschnlen , die vom 21 .
Juli bis 2. August in Schloß S ch v n b r n » n
bei W i e n und vo»i ^18. bis 39 Angnst im R n s -
k i n College in Oxford orgairisiert tvnrden ,
werden bereits jetzt Anmeldungen enigegeng . - .
» onlinen . In erster Linie Linie wird ans junge
Leute gerechnet , die in der Arbeiterbewegung aktiv
tätig sind . Nähere Auskunft erteilt das Büro des
Internationalen Gewerksch - ftsbund - es . Amster .
dam , Postfach 1995 .

Der Untergang des englischen U- Bootes
„ L. 24 " . Es besteht äußerst ivenig Hoffnung , daß
die Offiziere und die Mannschaft des englischen
Unterseebootes „ L. 2- 1" , welches gestern in einer
Enlfernng von ungefähr ; eh,l Meilen südwestlich
von Portland gesunken ist , gerettet Iverden konn¬
ten , Das Boot liegt in einer Tiefe von ungefähr
l80 Fuß ( etwa 99 Meter ) . Alles ist zu seiner Ret¬
tung bereit , welche , sobald es die Witterung ge¬
stattet ! wird , unternommen werden wird . Es weht
ein ziemlich heftiger Wind und das erregte Meer
gestattet nicht , in die Tiefe herabzuste ' gen , welche
nahezu die größte ist, in der auch unter den gün¬
stigsten Verhältnissen gearbeitet werden kann . Tie
Hasinbeamten teilten den Pressevertretern mit ,
sie würden den Versuch »lachen , das Unterseeboot
mittels Grnbenseilen auf eine seichtere Stelle ab -

zuschleppen, wo die Rettnngsarbeiten leichter
wären . Das Schicksal der Mai,lischest ist aller¬
dings von dem Ausmaße der Katastrophe abhän¬
gig, welche das Boot betroffen hol . Wen » das
Voot bei dem Zusammenstoße bloß gesunken ist,
kann die Besatzung gerettet werden , da sie Luft
und Sauerstoff sowie Nahrungsmitteln für unge¬
fähr vier Tage besitzt , vorausgesetzt allerdings ,
daß kein Wasser in das Boot eingedrungen ist .
Anders tviirde sich jedoch die Sachlage gestalten ,
wenn das Boot bei dem Znsammenstoße ein Leck
erhalten hätte . Ans der Wasseroberfläche ist zwar
keine Spur von Oel , welches sich gewöhnlich nach
einer schweren Beschädigung eines Untersiebootes
zeigt . — was ein gutes Zeichen ist — es ist aber
möglich , daß das Oel bei dein stürmischen Meere
weggeschwemmt wurde .

26 . 880,009 . 000 tschechisch « Kronen — enf
diese Summe belauft sich heute , tvenn mau den
Dollar mit 32 Kronen umrechnet , das Vermögen
des Amerikanischen Autofabrikanten Ford . Das
Pariser „ Journal " bringt nämlich eine Meldung
ans New ?) ork, nach welcher das Vermögen des
bekannten amerikanischen Industriellen Henry
Ford gegentvärtig 840 Millionen Dol .
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l « r beiragen soll . In Finanzkreisen wird hercch -

»et . daß Ford Im Jahre 19S4 t agl ich e E n -

fünfte von einer Million Dollars

linken werde — was dein täglichen Einkommen

von ungefähr einer Million g n t q » a l i .

fizicrter Arbeiter gleichlommt .

Der italienische Kommunist Bonibacci hat
sein Abacordnetenini ' iidat niedergelegt . Abgeord¬
neter B o »i b a c c i tot , wir aus Ron , gemeldet
wird sein Mandat niedergelegt , da der

Volk ngsanSschus ; der koinnuinisl,scheu Partei seine
in der Deputicrtcnkaminrr aligcgcbene Erklärung
nicht gebilligt hat .

Insolge Bruches der Visdecke aus einem zu -

gefrorenen Teich bei Longivy lVelgiens sind nenn

Rinder eingesunken, die als Leichen geborgen

. v' . idi » ko! : >»e«.

NcuestcS vom Ruirillakrieg in Mexiko . Tie

Ailfnändischeil haben sich der - ladt Pachuea

(nordöstlich von Mexiko ) bemächtigt .

Der tschechoslowakische Dampfer „Legte " « n .

vcrschrt . Tie gcsterii von einigen Blättern ver -

breiteten Meldungen , denen zufolge b: r tschccho -
slowakische Danipfer „ Lcgie " bei der Insel
HyereS im Mittelländischen Meere gescheitert
ist oder bei einein « turnte das Steuerruder ver .

( orcit hat , sind , nach einerHavaSineldttng nis

Toulon , unwahr . Tie „Legie " seht ihre Reise
in ganz normaler Meise fori .

Feuer aus einem rumänischen Schiff . See große

Pcrsoneiidnmpscr ,Daci a" , Eigentum der rumä -

»rschen Schisfahrtegcscllschnst , ist durch einen Brand

zum größte » Teil vernichtet worden . Das Feuer

war infolge der Nachlässigkeit des Oelonom - offiziers
des Schiffe ? ausgebrochen , der wahrscheinlich in den

Flammen umgekommen ist . Die „ Daria " , deren
Wert sich auf zwei Milliarden Lei belauft , war erst

liirzlich nach gründlicher Renovierung in Dalag vom

Ztapel gelaufen .
„ Aronjuioeltn billigst abzugeben ! " Aus Teheran

wird gemeldet , daß die persische Regierung bc»

schlössen hat , einen Teil der Rronjuwelen und andere

Kostbarkeiten , die der Regierung oder dem Hofe ge>
höre », zu verkaufen , um dadurch das notwendige
Geld siir den Bau von Eisenbahnen zu bekomme » .
Der Wert der Kronjuwelen wird auf sieben Milli »
onen Pfund Sterling geschätzt .

Sattenmord . Am Dienstag fanden Einwohner
in Beda bei Sciiovci in der Slowakei den Guts ,

besitzer Johann K o r a l L i k tot im Brunnen liegen .
Des vorsätzlichen Mordes ist die Fran Koralkiks

verdächtig , die mit ihrem Manne , einem Sewohu »
heitstrinkcr , in stetem Iwiespalte lebte . Sie wurde
verhastet .

Selbstmord eine » verfolgten Räuber » . Donner ? ,

tag wurde in der Denisstraße inOlmlltz die Tabak ,
trasitantin Julie Michalik von dem 28jährigen
Eduard Frank angefallen und eine » Täschchens
beraubt , in welchem sich bei 2000 K befanden . Auf
die Hilferufe der Frau eilten Passanten herbei und
verfolgten den Burschen , der die schmale Entcngasse
hinuntersllichtete . Auf seiner Flucht blieb Frank
plötzlich stehen und gab gegen seine Verfolger zwei
Schüsse ab , die aber glücklicherweise fehlgingen . Die
Jagd ging weiter , bi » Frank nicht mehr weiter tonnte .
Jetzt versuchte et , zwoj seiner Verfolger , die ihm am
nächsten und am gefährlichsten waren , zu bestechen .
Es waren zwei Soldaten , denen er zurles : „ Macht
doch keine Dummheiten ! Laßt mich au » und wir
teilen die Beute untereinander . " Die Soldaten gingen
darauf nicht ein . Daraus zog Frank seinen Revolver
aus der Tasche und jagte sich eine Kugel durch die
Schläfe . Er stürzte tot zusammen .

F- chbildirng in der Tschechoslcl . rteÜ . ' i und in
Deutschland . In der T s ch e ch o s l o iv a k e j wird
in folgenden Schule » Fachunterricht erteilt : In -
dustric - und Gewerbeschulen : Es gibt
252 solche Institute , mit einer Schulcrzahl von ins -
gesamt 40 . 7C8 ( 1921/22 ) . Von diesen Schülern
waren 88 . 000 tschechischer und 18 000 deutscher Ratio ,
naütnt . Fast die Hälfte der Institute sind Mädchen -
schulen . Unter diese » findet man die sogenannten
„Ländlichen Handwerksschulcn " . Diese erteilen Sie ,
»lentärunterricht für bestimmte Gewerbe und »ch -
mcil Schüler im Aller von zwölf Jahren aus . Fort -
l> i l d u n g S s ch u l cn : Für alle Lehrlinge ist der
Unterricht obligatorisch . Tic Unternehmer haben zu
diesem Zweck Aachmitlage fiel zu gebe ». Einige die -
ser Schulen sind tschechischen Schulen angegliedert .
Die Teilnehmerzahl stellte sich im Jahre 1022/28
auf 101 . 660 Tschechen und 88 389 Deutsche . Die
Schüler verteilte » sich auf 1280 Schulen . Land -
wirtschaftliche Schulen : Viele derselben
sind ausschließlich Wiilterschiilen . Tic Gesamtzahl
der landwirtschaftlichen Schu ' cn mit oder ohne sorst -
wirtschaftichen Unterricht und Unterricht i » Obst -
und Weinbau stellt sich aus 495 . Bei diesen sind
die laiidwirlschaftlichen Fortbildungsschulen initin -
begriffen . Der Unterricht für alle in einem gewisse »
Umkreis lebenden jungen Leute ist obligatorisch . —
Das ForlbildungSschulsystenl Deutschlands ist
wohl das älteste der Welt . Aie ' e Staaten hatten
schon vor Einführung der Schulgesetze von 4890 und
4900 solche Schulen errichtet . Im Unterricht wer -
den zahlreiche Berusc berücksichtigt , auch gibt cS
Unterricht für Vorarbeiter und Werlsührer . Viele
Fortbildungsschulen verfügen über Laboratorien und
Werkstätten . Steuern Datums sind die sogenannte »
Gewerbeschule», die sich in Rorddenischland hauptsäch -
' ' ch auf theoretische » Unterricht beschränken . Die Fach-
bildung erreichte ihre höchste Entwicklung i » Mün -
chen, wo die Elementarschulen durch eine Spczial -
s' °ss: zur Vorbereitung für die industriellen Klassen
der Fortbildungsschule » ergänzt werde » . Es gibt
spezielle Kurse für Lehrer , die sich zum Teil a » S

Werkführern von Fabriken zusammensetzen . In
Preußen ist soeben ein neues Gesetz für das Fort -
bildungsschulivesen ange —- mitten worden . Der Un -
terricht wird nicht , wie ursprünglich beabsich igt ,
ob. igatorisch gemacht , und zwar hauptsächlich des -
halb , weil bajz Reich später eventuell nicht mehr in

der Lage sein könnte , seinen Anteil an der Bestrci -
tiing der Kosten zu trage ». Spezielle Verfügungen
siild in Deutschland für den landwirtschaftlichen Un¬
terricht getroffen worden . Den » 70 Prozent des
Grund und Bodens wird von Kleinbauern bebaut .
In vielen der Schulen ans dem Lande wird ein -
gehender landwirtschaftlicher Unterrichl erteilt . Der
Unterricht i » verwandten Gewerben , wie Bienen -
und Geflügelzucht , wird immer ausgedehnter . Es
gibt auch über 000 landwirtschaftliche Winterschulen
mit Zwcijahrcskurscn sowie einige Ackerbauschulen .
In diesen wird ausführlicherer theoretischer unter »
richt erteilt als in den Winlcrschnlc », hingegen wcni .
ger praktischer Unterricht . Endlich gibt es zahlreich :
Molkcreischul «», Hnibeschlagslehrschmieden , Garte » ,
ich tlcn und Spezialschulen sür verschiedene Zweige
der Landwirtschaft .

Heiteres . Aus dem „ Ulk " : ( S e l b st er k e n n t -
n i 5. ) „ Meine Herren , ich heirate nur eine » Man » ,
der sehr dumm ist . Also verzichte » Sic ! " Lille drei :
„ Aber nein ! " — ( Schmerzlich . ) „ So ärger ich,
Herr Schulz ?" „ Ja , es ist zu dumm — na . Ihnen
kann ich es ja sagen — meine Frau hat mich gestern
mit einem kleinen Mädchen überrascht . " „Ach . da
gratuliere ich herzlich ! " „ Unsinn , die Kleine war
48 Jahre alt . " — ( HeranSfordernd . 1 „ Sie
haben mir dies Stück als Elfenbein verkauft , und
jetzt stellt es sich heraus , daß es nur Imitation ist . "
„ Unmöglich , oder — sollte dek Elefant , von den ; es
herrührt , etwa falsche Zähilp gehabt haben ? " —

( Ein Grund . ) „ Warum Wen Sie danio ' S g- >
heiratet , Herr Müller ? " „ IaWsehen Sie . das Al¬

leinsein wollte mir nick » mehr gefallen . " „ Aber nun
wollen Sic sich doch scheiden lassen ?" „ Ja , jetzt ge -
fällt e» mir wieder . "

Nager Gfironi ! .
Der Edenpark verkauft .

Wie die »Lid . Nov . " berichte », hat der Aus -

gleichsvcrwciUer de « Vergnügung » , und Sport -
Etablissements „ Eden " in Wrschswitz , Kaufmann
Prokop K r o » p a, für alle Gläubiger de, , Bclrtrag
mit der amerikauiseiien Gesellschaft „ Espa ! " unter -

schrieben , laut dem das Etablissement „ Eden " In ihre
Hände » m den Betrag von 44 Millionen Kronen i »
900 . 000 Aktien ( und zwar zur Hälft « sieben Proz .
Priorität « , und Dividendenstücke ) übergeht .

4>

Die Regulierung SroßPeag » .

Gestern wurde vom Vorsitzenden der staatlichen
Reanlieningslommission Ing . A" : lzcr die Ausstellung
der eingelaufenen Entwürfe kür die - Regulierung
des nordöstlichen Sektors G r o ß - - P r a g s er »
öffnet .

*

Au » dem Polizelbericht .

Fveitag abend hörten Hausbewohner de « Hause «
804 , Prag VII, , Hilferuf «. Sie kamen au »- der

Wohnung einer 83 Jahre alten Industriallchrcriii ,
namens Emilie Littona . die völlig vereinsamt
ist . AI » der Wachmann die Wohnung geöffnet halte ,
fanden sie die Greisin völlig entkräftet aus dem
Boden liegen . Der Polizcinrzt konstatierte ei »
schweres Magenleiden und ließ sie mit dem Reitlings ,
ivagen ins Allgemeine Krankenhaus schaffen .

Mine Moni ! .
Chiuell ches Wochenbett .

In der „ R. Z. Ztg . " erzählt eine europäische
Chinareisendc :

Wenn ein europäische « Wochenbett in halbwegs
geregelten Verhältnissen im Zeichen der Ruhe ver -
läuft , die alle » Mitglieder » des Hauses zu einer
gewisse » Pflicht gemacht wird , so ist das i » China ,
wie übrigens fast alles , was »lau zu Vergleichen
heranziehen mag , genau umgekehrt .

Wenn die Gasse , in der man wohnt , von bei¬
spiellosem stunden » nd tagelangein Sp . ttalel wider ,
hallt , den das unermüol ' ich « Abbrennen von P >iver »
fröschcn verursacht , und es sich nicht um große Feier -
tage handelt , wie etwa chinesisch Neujahr , so kann
mau wissen , daß in der ' Nachbarschaft ein „Prinz "
geboren ward .

Mit einem Gemisch von Staunen und Erregung
hört man auf diesen end ' osen Lärm und will y ver
stehen suchen, daß diese « Tose » einem jungen W ibc
Wollust fürs Gemüt bedeute . Jedes Geknatter sagt
ihr : Herz sei dankbar , der Sohn ist geboren die
Zierde des Geschlechts , ein Ahnherr der Zukünftige »,
ein Beter ' mchrmam Grabe des Vaters , ein Sohn ,
der dich in . zwanzig Iahren zur Großmutter macht ,
und was viel wichtiger ist , zur Schwiegermutter ,
dem geistigen Oberhaupte der Willkür und schlechten
Laune im hänslchcn Kreise der chinesischen Frau .

Und nicht etwa Wöchnerin oder Säugling , son¬
dern die „ lau Mama " , die „ we ' ke Brust " , das beißt
eben die Schwiegermutter , wurde den » auch der wo .

sentlichc Gegenstand unseres Besuches .
Die blonde Europäerin , die in dem beg ' iicktcn

Hause wohnt und mich gBeten hatte , si : zu herleiten ,
schob mich vor . Ein chinesischer Tiener unsere ? HauS .
Halts machte den Dolmetsch . Wir waren in einen

großen Rani » eingetreten , mlt vielen Sesseln und

geschnitzte » kleinen Tischen verstehen der einzigen Ein .

Achtung , ungeheizt , wie alle wirklich chinesischen Bs .

Häuslingen . Eine dicke Frau unbestimmten Alters ,
im Typus einer hanakischen Bäuerin nicht unähn ' ich ,
da « Haar glatt geölt , den tiefen Knoten im Haar -
ney , mit Fillgraiipfeilcn gespickt , vollkommen k»gel <
rund durch die Anzahl der übereinander gcsiii ' plen
Kleider , denn es war Winter und nach dem genia >
teil chinesischen Thermometer der Eigenwärme „sechs -
Röcke kalt " legte die Wasserpfeife weg » nd kam auf
uns zu. Ihr « Freude über den Besuch , den unser
Diener wie es schien , sehr gut und passend dargelegt

hatte , gab sie zu erkennen , indem sie viel « Male

unter kleinen Verbeugungen ihre Hände schüttelte
und j » kurze », tiefen Laute » ho ho ho - ho dazu sagte .

Sechs bis acht junge und ganz junge Frauen
gingen ab und zu. Rcbensrauen und Mägde wohl ,
des Vaters wie des Sohnes , alle im Zeichen ihrer
zu erwartenden Mnttcrpflichten . Sie stellten mit
Eifer und zierlichem Trippe ' gang Erfrischungen hin .
Hellgelben chinesische » Tee , Sonnenblumrnlerne ,
Mandarinenschilltten Zuckerzeug , Zigaretten , und
jeder von uns eine silberne , reich ziselierte Wasser -
Pfeife .

Das Befinde » der jungen Mutter sei gut . er -
fuhren wir , wurde » aber nicht zugelassen Kein
Fremder sieht sie. Biete , viele Woche » nach der Ge -
burt gibt eine Tempelweihe sie aus der Klausur
frei , dem Mann und dem täglichen Leben wieder .

Wir fragten nach dem Kind . Und man brachte
cS herein .

Wie soll man dieses Gemisch ans Komik . Süß - g -
keil , Rarrenputz und UnWahrscheinlichkeit schildern !
Ein sich bewegendes Etwas , ganz steil ausgerichtet ,
in ei » Festgcwand voll ' bunter Farbigkcit gehüllt ,
treu dem immer gleiche » Schnitte des chinesischen
Kleides . Ein Festgcwand , das nur der Gattung dient ,
nicht dem Elnzci ' wesen, ein Durchschuittsmäntelchen ,
so klein es war , immer noch viel zu groß , der S ' mi
des Ganzen , das Festgcwand eines Mannes in Amt
und Würden , phantastisch diesem wehrlosen Säug -
ling »»' geschnallt , nicht etwa sür die Dauer eine «

Besuch », sondern den ganzen Tag , nach derselben un .
barmherzig feierlichen Weise , wie es vor hundert
und zweihundert Iahren geschehen war . Nicht ein

Erstgeborener wurde uns gezeigt , sondern ein zum
Symbol erhobenes Kind , bei dessen Geburt schon der
ungleiche Kampf des herrischen Landes gegen das
„ Ich " einsetzt , dem es sich beugen wird , um nicht
zu erliegen .

Dem wackelnden Festkleid fehlte auch die Krone
nicht . Eine Haube machte den Abschluß nach oben ,
ebenfalls starrend in buntester Pracht , sich nach
hinten in zwei langen Jungen vertilgend .

Aber wenn man ganz nahe hinzutrat , dann
blickte aus dem Knäuel von Seide und Farbigkeit
etwa » ganz Mattes , ganz Weiche » hervor — c n
Stückchen des puppenhaft kleinen Gesicht » und zwei
herrliche , perlende , dunkle , lustige Aeuglein .

Meine Begleiterin aus dem Rheinland , mit dem
Sinn fürs Groteske im Blute , mußte ein lautes
" Auslachen unterdrücken , » nd ich hätte am liebst . «
geweint , so rührend in seiner winzigen Schemati »
sieruiig war dieses kaum Geborene , das lein Einzel »
Wesen sei » durste in Lust und Leid , sondern nur eine
Ziffer seiner Art einge ' willigt vom erste, , ' Atemzug
ail in die llnerbittlichkcit des Ostens und seiner
heiligsten Gesetze.

Der Pla ' lndestand der Welt .

Zu einer vor kurzem durch die Presse gegangc -
» cn Notiz , wonach der We l tbesia nd an vor »

sügbarcm Platin durch die Compe . gnic In -
dustrielle de Platin in Paris kontrolliert werde und

demzusolgc der verfügbare Platinbesthnd der Bei -

einigten Staaten zu Ansang 1922 auf 05 000 Unzen
geschäht wurde , gegenüber etwa 47 . 000 Unzen zu
Anfang 1921 , wird der „Deutschen Optische » Wochen,
schrjst " von unterrichteter Seite mitgeteilt : Di ?

Compagnie Industrielle de Platin in Pari » kontra ! -
licrte die Platinproduklio » der Weit nur bis zum
Kriegsausbruch . Die russischen Ptatingrmbcn sind
heute enteignet und gehören dem russischen Staat .
' Aach ' Mitteilungen d: s Allrussischen Airtschastsralcs
betrug die PlatinauSbcutc in den elf Monat : » ( O?
tober 1922 bis September 1923 ) im Ural 005 Pnd .

Das in den letzten Jahren aus den ' Markt ge -
lonimenc Erz war größtenteils aus Ruß -
land geschmuggelt » nd sür jedermann käuf¬
lich . Die deuischc Pkatininduslrie steht deshalb zur¬
zeit nicht unter Kontrolle der Compagnie Judn »
striellc de Platin . Ter in den Bereinigten
Staate » zur B c r s ii g » u g st c h c n d c Pia .
ti » best and dürste zurzeit »ach Schätzung von
sachrersländ ' ger den ' schcr Seite etwa 5000 Kilo -

gram m = 455500 englische Unzen betragen .

Die " erdstene S : M im Film .
Lhasa , die „ verbotene Stadl " , der Sitz des

T a l ci i L a i » a, ist erst von wenigen Europäern
besucht und beschriebe » worden . Die Wunder und
Rätsc ! dieser Stadt und des unbekannten Tibet
kiberhaupl . die »och vor zwei Jahrzehnten dem
Abendland völlig verschlossen waren , werden jetzt
aller Well zugänglich gemacht durch einen Film , den
der Engländer Dr . Mc. Govern unter großen
Schwierigkeiten und Gefahren ausgenommen hat .
Mc. Gödern beg ' eitcte die britische buddhistische ' Mis¬
sion nach Tibet , und der erste Teil seines Films
schildert die Erlebnisse dieser Expedition und hält
die Länder und Völker fest , die sie besuchte . Da die
Mission aber nicht weiter a ! s bis zum Ejanglse ge¬
langte . beschloß Mc Govern , allein »ach Lhasa vor¬

zudringen Zu diesem Zweck studierte er die Ge¬
wohnheiten der Tibetaner mehrere Monate möglichst
genau , und zwar , wi er selbst in dem Eiuleitungs -
Vortrag bei der Vorführung seines Films erzäh te ,
in dem er ein Loch in die Wand bohrte und stunden
lang den Unterhaltungen seiner Diener zuHörle , ihr
Benehmen nachahmte . Tann rüstete er eine kleine
Karawane aus , die er nach Sitkim sühr ' . c » nd dann
»ach dem inneren Tibet hineinbrachte , mit wenig
Gepäck freilich , aber als dem wichtigsten , mit dem

kinematographischcn Anfnahnieappcirat . Die Reise war
von nun an sehr gefährlich , aber das kühne Unler -
nehmen des Europäers wurde dadurch begünstigt ,
daß niemand ahnte , ein Fremder löune mitten im
Winter in ihr Land eingedrungen sein . Ate . Govern

macht « den Führe, - seiner Dienerschaft zum Leiter
der Expedit . an und verkleidete sich selbst als Kuli .

?l " f diese Weise erreichten sie glücklich die vcrbo ' eno
Stadl und hatten hier das G' ück , einen Wirt zu fin¬
den , der Spaß daran fand , daß ein Europäer sich

hcreiugeschlichen habe, und ihnen . aus alle Weise
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half . Schließlich kam Me. Govern mit den Behör¬
den i » freundschaftliche Beziehung » nd hatte sogar
eine Audienz beim Dalai Lama selbst . Man gr -
stattete ihm auch , linciuaiographisch « Ausnahmen zu
machen Er brachte seinen Film glücklich und sicher
itnch Sitkim und von dort nach Darjccling zurück .
Tic interessantesten Bilder aus dem Leben der Be¬
wohner Tibets , von der verbotenen Stadt , den
Mönchsklöstern » nd der ganzen geheimnisvollen
Stimmung ans dem „ Dach der Welt " rollen sich i »
dem zweiten Teil des Films ab , der jetzt in vielen
Städten Teutschlands über die Leinwand geht und
sür alle Zuschauer zu einem großen Erlebnis wird .

Die Vorzüge de » Hiadiokompasses . Auf einer
Reise von New- gvrk nach Boston , wo das Schiff
docken sollte , wurde der Ricsendampser „ Majc -
stic " der White Star Line , der unterwegs unge¬
wöhnlich dichten und anhaltende » Nebel antraf , fast
während der ganzen Zeit und fast ausschließlich mit
Hilfe drahtloser Meldungen gesteuert . Wie genau
die Berechnungen waren , gehl daraus hervor , d ß
das Naulucket - Feuerschiff -direkt angesteuert wurde
und der Dampfer genau zwischen dem Fcncrschiis
und de, - Markicrungsbojc hindurchsuhr . Auch ans
einer der lctz ' eu Reisen von New- Z) ork nach Europa
Halle das Schiff auf See vier Tage dichten ' Nebel
und tvurde beim ? lnnähcr » an die französische Küste
wieder viel nach Radiomcldungcn gesteuert . Die

Hafeneinfahrt In Chcrbourg wurde ebenfalls genau
angesteuert . ' Auch wurden die Radiorichtnngesn - ber
sorlwährcnd in Tätigkeit gehalten , nm etwa n : >

gegeulommende Schisse im ' Nebel rechtzeitig scsizn
stellen .

Abenteuer eine » griechischen Dampfers . Tcc

griechische Dampfer „ M n r i ua " wurde aus . ->»

Wege durch die Dardanellen von einer Barle ooll

bewaffneter Türken angehalten . Die Tiirle » sprangen
an ' Lord » nd verlangte » unter Todesdrohungeu oie

Auslieferung aller griechischen Passagiere . Der

Heizer Angnstin Efimof stellt sich unbemerkt r - on
den Piraten ans das Vorderdeck des Schiffes » nd

pflanzte an Stelle der griechischen Flagge d' c

rumänische ans . Dann ging er z » den Banditen ,
stellte sich ihnen als Kapitän des Schiffes vor . er¬
klärte , daß dieses ein rumänisches sei und überhaupt
keine Beziehungen mir Griechen habe . ' Als „Schiffs -
dokumente " zeigte er ihnen einige rumänisch gescheie -
bene Priese und Alten , dir er zufällig in der Tasche

hatte Die Banditen , die »ich « Rumänisch verstände ! : ,
glaubten ihm und entfernten sich ans ihrer Barte .
Die Griechen letzten nun wieder an die Stelle der
rumänischen Flagge die » eigene griechische , ohne zu
bemerken , daß ihnen die Törten i-> einiger
fernung folgten , Llls die Banditen sich so geuasiiihrl
sahen , überschütteten sie das Schiff mit einem Kugel -
regen , konnten es aber nicht mehr aushalten .

M « » s ! unü oOjiaMiiif .
Die Ivirt ' chaftliche Vilnn, ; der Ruk . r -

bcscffunft .

Am ll . Jänner war es ein Jahr , seitdem dir

Franzosen ins Rnhrgebiet einmarschiert sind .
Die wirtschaftlichen Folgen nxiren für Deutsch
land im besondern und für Europa im allstem , i -

neu katastrophal . Durch die französischen Maß
nahmen , von denen vornehmlich die Slbschnürunst
des Rnhrstcbictcs und der allbesetzlcn dentscheir
Landest » ' ! ? durch Zollschranken » nd Verkehrs -
sperre am fcsstcnschloorsten waren , kam die iltdn -

strietle Produktion des NnhrlandeS fast vollstem -
dist zum Erlicstcn . Der Prodnktionsansfall in der

Industrie wird von Jänner bis Ende September
1923 . bis zum Abbranch des passiven W derstan -
des , im „ eBrliner Tasteblatt " auf etwa 1000 Mil¬

lionen Goldmark berechnet . Dazu kommt d' e Lei

stungsausfall von Eisenbahn , Pi : t und Wasser -

straszen , der mit 200 Millionen Goldmark zu be -

Ziffern ist . Im Nuhrgebiet selbst erstibt sich also
ein Anssail von run - d 1800 Millionen Galdm - ark

crzenstter BZerte .
Aber nichr nur das Nuhkst- ' bv' t . sondern auch

das n b r i st c D c u t s ch l a a d- Hai unter der

Ruhrbcsetzuiist czelitlen . Sta ' t der Ruhrkohle
mußte man ans dem - Auslände Kohle ein . iilmu ,
woraus sich eine Mehrbelastung der deutschen
Wirtschaft von 200 Millionen Goldmark ergibt .
Wie hoch die Mehrleistung bei andern Rohstoffen
ist läßt sich zahieninäßtst gar »' cht feststellen .

Mit der Beendigung des passiaeil ' Widerstan¬
des haben aber die wirtschai . liehe » Schäden , die

durch die Nuhrbcsctzunst entstanden und , nicht ans -
gehurt . Im Rnhrgebiet selbst ist mit einem wei

leren Produktionsausfall von ( 500 bis 000 Mil¬

lionen Goldmark zu rechnen . Hirz « komme » noch
die zahlreichen Beschiagnahnlilnsten von vorh - an -
denen Vorräten , widerrechtliche Steuer und Zoll -
crhebungen , Einziehung von Strafgeldern , Weg -
nähme von Banknoten , Eingriffe in den deutschen
ProduklionS - nn- d ' Verkehrsbetrieb , so daß sich der

Gesamtschadcn , den die deutsche Bolkswirtschas :
infolge des Rnhreinbruchs erlitten l )at, ans etwa

dreieinhalb bis vier Milliarden ( Goldmark bclänsl .
Dieser Betrag kommt der 4874 von den Frau -
zoscn gezahlten Krlcgsciitschädiaimg gleich .

Dazu kommen freilich noch Schäden , die von

mehr moralischer aber doch auch Wirtschaft
sicher Bedeutung sind . Dahin gehören die Schä -
digiulgen , die viele deutsche Staatsbürger erlitten

haben . Durch Angehörige der Bcsatznngömächle
wurden allein 132 Personen gelötet . Ausgewie¬
sen wurden 39 . 824 Beamte , Angestellte und » Ar¬
beiter mit 10 ( 5. 134 Familienangehörigen . Die

Zahl der in den Gefängnissen schmachtenden Dem

scheu beträgt int ganzen 2021 , davon befinden sich
350 in ausländischen Strafanstalten . Sie alle ,
die meist nichts anderes getan haben , als den dcnt -

scheu Gesetzen entsprechend den Einbruehsmächteir
ihre Unterstützung zu verweigern , sind zu , «s

gesaint 1534 Jahren verurteilt worden . 209



»er dic Komödie von Herrinann Bahr „ Die gelbe
Nachtigall " aufführen . Das Stück ist von Dirck or
Alfred Hntlig in Szene gcscht , die Hauptrollen spie -
le » Hans L a ck n c r vom Deutsche » Volkstheater , »
AMen . Alfred Huttig und Lo Vertrau .

Arbelterporstellimg „ Florian Geyer " . Heute halb
3 Uhr im Neuen Theater „ Florian G eye r ".

Restliche Karten an der Theaterkasse .

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Sonnte . z
halb :? Uhr Arbeitervorstellung Florian Geycr ,
7 llhr „ D i e C z a r d a s f ü r st i n " : Montag
„ Carme n" ; Dienstag „ FlachSma n » als Er .

zicher " ; Mittwoch „ Das Nachtlager von
Gran a d a" . „ S nsannen » Gehe ! in n i a" ;
Donnerstag und Freitag Ensemblegastsviel mit Hans
Lackner „ Tic gelbe Nachtigall " ; Sams ' eg
Gastspiel Jicha - Stcrncck „ Don Juan " : Sonntag
znni crstenmale „ Der F n r st v o n P a p p e n

h e i m" .

Spielplan irr Kleinen Bühne . Heute Sonntag ,
Mitldvoch und Freitag „ Der Mustergatte " :
Montag und Donnerstag „ L i l i o in " ; Samstag
und Sonntag nachmillagS „ Maria Magda .
l c n a " : Sonnlag halb 8 Uhr „ I m p r ov i s a t i o <
neu i m Inn i ".

„ Der Mustergatte . " ( Erstaufführung in

der Kleinen Bühne . ) Avery Hop Woods Schwank
beruht aus dem Einfall , daß Jemand zum Schwe -
rcnötcr gepreßt wird , der nicht die geringste Eig -

nung dazu hat ; und daß er schließlich zwar alle

Nachteile ldes ertappten Sünders , über sich ergehen

lassen muß , ohne aber dessen Annehmlichkeiten zu

genießen . Die Idee zu drei abendfüllenden Akten

auszuwalzen , ist natürlich keine Kleinigkeit . Und

wemi Avcry Hopwood es dennoch tut , so kann das

nicht ganz ohne Bergcwaltigung von Vernunft » nd

Logik geschehen . Billic Bartlctt ist ein Mustergatte .
Und vies in einem so hohen Grade , daß seine junge

temperamentvolle Fran den Entschluß faßt , sich von

ihm scheiden zu lassen . In dem Augenblick , wo der

junge Frcdcrick Evans als ernsthafter Anwerber in

ihr Leben tritt , reißt Frau Margaret prompt der

Zwirnsfaden der Geduld . Sic geht mit vom Jüng -

ling inö Theater » nd will nach Mitternacht mit ihm
in ihrer Wohnung soupieren . DaS soll der Auftakt

zum neuen Leben sein . Billie ist in Verzweiflung .
Vertraut sich seinem jungen Bekannten Jack Wheeler
an . der ihn mit guten Ratschlägen versorgt : wie man

Frauen fesselt . Man müsse sie warten , zappeln

lassen , sie ewig in Furcht halten vor einer Untreue

des Mannes , kurz : st » behandeln , wie er , Jack , seine
liebende Watlitt Blanche behandle . Aber Billic trifft
das nicht . Nicht einmal dann , wie Blanche , durch

den aus der Schule ' Plaudernden zur Vergeltung

gegen dic Methoden Jacks gestachelt , ihm Avancen

macht . In einer nächtlichen Szene mit Billic offen ,
barl sich dessen vollkommene Unfähigkeit zur Poly -

gamic . Tie Sache geht also ans wie das Hornberger

Schießen . Ucbcr den mißglückten Schwerenöter Billie ,
den seine Gallin immer wieder in den eindeutigsten
Situationen erwischt , bricht ein Donnerwetter her
ein . Aber Jacks Rezept hat sich gleichwohl bewährt :
das Bählamm Billie gerät in den fördernden Ruf
eines gefährlichen Lebemanns , wird also wieder zur
Irbc tauglich , und die verkrachten Paare finden sich,
aus Grund ihrer erprobten Lasterhaftigkeit , wieder

zusammen . Wie das ja „ tut einmal in der Sphäre
der Jack » und Billie » Brauch und Herkommen ist .
— Der unter der Regie Max Li . ebls flolt her

nntcrgcspicltc Zckfwank enthält eine ergiebige Rolle

für Richard Romanowsky , dessen trockener ,
ansdringlichcr Humor der unwahrscheinlichen , gc-
wissciimaßcn in sich gcsestcicn Borniertheit des Billic

durchaus gemäß ist . Tilde O » d r a ist eine shm»
politische Vertreterin der Frau Margaret , die beiden

Lebesünglinge Jack und Frcdcrick werden durch Hans
E g g e r t h und Werner P i t t s ch a n entsprechend
repräsentiert . Dasselbe gilt auch von der Dorste ! -
kernt der Blanche . Das Prcmicrcnpüblikum der
Kleinen Bühne war sehr lach , und beisallslustig .

mar .

Gastspiel des Aussig «» Ztadtthraler » in Prag :
„ Die gelbe Rachtig « ! l ". Diese Woche vcr <

anstaltet da » Ensemble de » Anssige « StadttheaterS
im Neuen Deutschen Theater in Prag ein Gastspiel .
Das Anffigcr Schauspiel wird am l7 . und I ?. Jan -

Verlangan Sie die fahrenden amerikan .
prima Schweina - Schmalzmarken und

schönsten Speckschnitte

InAi ^ i _ _ _ _ » MAwwallh

Lotreorganistttion Pre <g VII . Tonncrs ' ag den
17. Jänner D i s k n s s i o n s a b c n d im Gajlhaufc
„ U akadcinie " . Av halb 8 li . ,r A n S s ch » ß s i » n n g.

>t>

Arauenbelvcgunfl .

Fv . riwnbczirkskonsercnz Reichenberg . Sonntag ,
den 27. Jänner 1921 um halb ik Uhr nachmittag »
fin ' aet in Reichenberg in der . . Bercinshallc " eine
wichtige Frauen - BczirkSkonfcrcnz ftaft .

Mitteilungen aus dem Dudiikum

Das Beste tUr Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 2ru » ,

Graben 25. 3 ( 1 äSaxar .

Rechenmaschinen , T. Edgar , Neknzanla 2a.
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Stoße
^Terehrerin

MARKE

femvmiMvh
«matten wsiü uiu
qua ( m Sctiknfe

Qüte nndßtnhnlxu

Jöfitfrigirinfat . haiui
kimMlÄckponveiten

Weißo In. Rebügelte Hemden von Kö 28.
Weiße In. Krawatten . . . . . , s .l
Weiße Ia . Handschuhe . . . . , 9.
Weiße la . Glacehandschuhe . , _ 22.
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